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Das erbitterte Ringen
Aeußerſt ſchwere Abwehrkämpfe 16

ks. Berlin, 11. März. Nachdem die
ſowjetiſche Truppenführung ihre Märzoffen

ſive gegen die Südfront mit einem gleichzei
tigen Angriff an den verſchiedenſten Stellen
von Jampol bis Kriwoi Rog mit heftigen
Offenſivſtößen eingeleitet hatte, iſt von ihr in
Laufe dieſer Woche der Verſuch unternom-
men worden, einige Einbruchsſtellen auszu
weiten. Während die Sowjets bei früheren
Unternehmungen ähnlicher Art darauf be
dacht waren, einen Frontſtreifen von größe
rer Ausdehnung in Bewegung zu bringen,
um möglichſt gut geſchützte Flanken zu behal
ten, ſchicken ſie neuerdings auf ſchmalem
Frontſtreifen ſtarke Offenſivgruppen möglichſt
weit vor, um irgendein Fernziel erſt einmal
beſetzen zu können. So gelang es ihnen vor
einigen Tagen, in die Vorſtädte von Tarno
pol einzudringen und damit ihren Offenſiv

ſtoß ziemlich weit nach Weſten durchzudrücken.
Mittlerweile wurden die in die Stadt Tar
nopyl vorübergehend eingedrungenen Feind
kräfte wieder hinausgeworfen.

Auch im Kampfgebiet von Kirowograd und
bei Sweningorodka hat der Feind Gelände
gewinnen können, ſo daß die Tatſache verzeich
net werden muß, daß ſich unſere Truppen an
der geſamten Südfront in äußerſt ſchweren
Abwehr und Verteidigungskämpfen mit dem
langſam vordringenden Feinde befinden.
Die Lage iſt jedoch nicht ſo, daß bedeutſamere
ſtrategiſche Beſchlüſſe notwendig erſcheinen.
Die Sowjets werfen aber immer neue Reſer
ven in die Schlacht und wollen ſomit noch un
mittelbar vor Beginn der lähmenden Früh-
jahrsſchlammperiode einen Geländegewinn
aufweiſen können.

Die deutſche Truppenführung wäre jeder
zeit in der Lage, die militäriſchen Operativ
nen im Oſten ſo zu führen, daß die neue, von
den Sowjets angewandte Taktik mit einem
gefährlichen Riſiko für den Feind verbunden
wäre. Wahrſcheinlich liegen jedoch im Inter
eſſe der Geſamtkriegführung und bei der Be
trachtung der Kriegseinheit aller Kampfplätze
in ganz Europa Gründe genug vor, die den
rein defenſiven Charakter der von den deut
ſchen Truppen geführten Kämpfe im Oſten
als zweckmäßig erſcheinen laſſen. Die gegen
wärtige Lage und die ſich jetzt ankündigende
Entwicklung der allernächſten Zukunft trägt
deutlich alle Anzeichen einer Zwiſchenlöſung
an ſich.

ad. Der Wehrmachtbericht, der die Ver
ſenkung von 16 Geleitzerſtörern meldet (im.
Fehruar wurden 15 Zerſtörer und Siche-
rungsſchiffe“ als vernichtet gemeldet), ver
dient genau wie die entſprechenden Melöun-
gen der Vormonate unſere hohe Aufmerk-
ſamkeit. Dieſe anſcheinende Nebenarbeit
unſerer Unterſeeboote kann ſich auf längere
Sicht für die Gegner bedenklich auswirken.

Jn der Tat haben die Geleitzerſtsrer umd
Sicherungsſchiffe der feindlichen Konvois
ſeit rund einem Jahr, beſonders aber ſeit
dem letzten September, ſchwerwiegende Ver
Iuſte erlitten. Hatte England allein bereits
im Jahr 1942 nach eigener Aufſtellung
98 Zerſtörer und 42 andere Geleitfahrzeuge
hauptſächlich im Atlantikverkehr verloren, ſo
ſind ſeither bis zum Februar 1944 noch min
deſtens 110 Sicherungsſchiffe verlorengegan
gen. Jn der erſten Hälfte von 1943 handelte
es ſich dabei faſt ausſchließlich noch um die
hochwertigen, mit ſtarker Artillerie, Torpedo
waffen, empfindlichen Maſchinen und koſt-
ſpieligen Apparaturen ausgerüſteten eigent
lichen Zerſtörer, ſpäter gber um andere, aus
der Not geborene verbilligte Typen wie Kor
vetten, Fregatten, umgebaute Bäderdampfer
und ähnliche Fahrzeuge,.

Für die umfaſſenden Aufgaben, die den
Kriegsflotten der Anglo Amerikaner geſtellt
ſind, müſſen die bisherigen Zerſtörerausfälle
ſchon ſehr bemerkbar geworden ſein. Gehen
wir davon aus, daß bei Kriegsausbruch
nach amtlichem Zeugnis England und die
USA zuſammen nur etwa 250 Zerſtörer be
faßen, ſo wird ſelbſt unter Anſatz einer hohen
Zahl von Neubauten ohne weiteres erſichtlich,
daß vei dem rieſigen Bedarf an Zerſtörern
beiſpielsweiſe in den vielgegliederten Kampf
räumen des Pazifiks die Gegner in eine
Klemme geraten ſind, aus der ſie ſich nur ret
ten konnten, indem ſie für den Geleitdienſt
auch andere Einheiten einſetzten. Zu dieſem
unter dem Sammelbegriff Geleitzerſtörer
laufenden Schiffen gehören hauptſächlich die
Korvetten, eine britiſche Konſtruktion, die ſeit
etwa einem Jahr im Geleitverkehr vermehrt
auftritt. Die Korvette iſt, mit durchſchnittlich
etwa 900 To., kleiner als der Zerſtörer, iſt
lkangſamer, geringer bewaffnet und robuſter
als dieſer, da ſie anſtatt der empfindlichen
Turbinen Dieſelmotoren hat und in der gro
ben atlantiſchen See verläßlicher ſteuert. Da
die Korvetten um etwa ein Drittel ſchneller
gebaut werden können als ein Zerſtörer und
im Serienbau herſtellbar ſind, iſt ein um
fangreiches Bauprogramm aufgeſtellt wor
den, das allerdings gehemmt wird, weil die
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im Süden der Oſtfronk
Geleitzerſtörer Opfer unſerer U Booke

Werften in England und in den USA über
laſtet ſind, zum Teil durch dringendſte Re
paraturen. Auch die USA fabrizieren im
Serienbau einen neuen Konvoibegleiter, den
ſie ſelbſt „Deſtroyer Escort“ (Geleitzerſtörer)
nennen. Er iſt etwas größer als die Kor-
vette. t

Ein atlantiſcher Geleitzug hatte in neuerer
Zeit vftmals mehr Sicherungsfahrzeuge als
geleitete Dampfer. Wenn auch die Zahl der
Bewacher infolge verſtärkten Einſatzes der
Luftaufklärer und des Ausbaues gewiſſer
Stützpunkte wieder vermindert werden
konnte, fo reißen doch die deutſchen Unterſee
bovte mit der Vernichtung ſo vieler Siche
rungsſchiffe ganz beträchtliche Lücken in ein
Syſtem, das der Gegner ſchon als ausgebaut
betrachtet hatte, in dem Glauben, für eine Er
weiterung des Parkes ſeiner Geleitzug
beſchützer keiner Anſtrengung mehr zu bedür
fen. Die Geleitſchiffsverluſte durch unſere
UBoote ſtellt die Anglo- Amerikaner wie
derum vor ein Problem, wie das im Auf und
Ab des UBvot- Krieges ſchon zu wieder
holten Malen der Fall war.

SONNTAG, DEN 12. MARZ 1944
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Durch Euch sind wir!

Gedanken zum Heldengedenktag. Von Otto Riebicke
Wenn ein Mensch stirbt in seinen jungen

Jahren, so trauern wir um das Unvollendete,
um das, was er noch sein, werden und tun
konnte. Ein Soldat aber ist ein Kämpfer, der
über sein eigenes Leben hinaus sich der Treue
zu seinem Volke verpflichtete, der, wenn er
fällt, vollendete Denn wer stirbt vollendeter
als der Rahmvolle, jener, der sein. Leben nicht
einsetzte um seines Selbst willen, sondern sich
opferte für die Gemeinschaft? Darum haben
wir seinen Tod nicht zu betrauern, sondern wir
haben unser Herz ganz mit Dank zu ihm zu er-
füllen, mit dem höchsten Dank, den wir als
Menschen erfühlen, als deutsches Volk ihm
geben können.

Der im Veltkrieg auf Oesel gefallene Dich-
ter Walter Flex laßt seinen ihm auf dem
Schlachtfeld vorangestorbenen Freund den
Leutnant Ernst Wurche, sprechen: „Totenlklage
ist ein arger Totendienst. Wollt ihr eure Toten
zu Gespenstern machen oder wollt ihr uns
Heimrecht geben? Es gibt kein Drittes für
Herzen, in die Gottes Hand geschlagen. Macht
uns nicht zu Gespenstern, gebt uns Heimrecht!
Wir müssen gern zu jeder Stunde in euren Kreis

Reichswirlſchaftsminiſter Funk: „Der Staat iſt Herr des Geldes
Macht und Verantwortungshewußtſein Garanten der Kauffraft

xd. Berlin, 11. März. Es gibt drei Sor-
ten Geld, die ſich jeder ſouveräne Staat ſelbſt
ausſuchen kann: 1. das Geld, das vom Silber,
Gold oder ſonſt einer toten Materie abhängt,
2. dasfenige, das von interngtionalen Verträ
gen und Kurſen beeinflußt wird und 3. das
Geld, deſſen Wert der Staat beſtimmt. Die
USA ſind für die erſte Sorte Geld, England
für die zweite, Deutſchland wählte die dritte
Form, nämlich fene Geldpolitik, die man als
die konſequenteſte Stufe der modernen Geld
wirtſchaft bezeichnen kann. Nur ein Macht
ſtaat konnte einen ſo kühnen Entſchluß faſſen
wie nach dem Umbruch das nationalſoziali
ſtiſche Deutſchland, als es die Reichsmark
nicht nur aus Not ſondern auch aus Grund
ſatz vom Golde löſte und als Garant für den
Wert der Währung nichts als ſeinen Willen
zur ſauberen Kapitalwirtſchaft und ein ſozia
e Verantwortungsbewußtſein zu geben

atte.
Jnzwiſchen iſt ein ganzes Syſtem moder

ner Geldwirtſchaft entwickelt worden, an deſ
ſen Ausgeſtaltung der Reichswirtſchaftsmini
ſter und Reichsbankpräſident Funk erheb
lichen Anteil hat. Schon die Tatſache, daß er
beide wirtſchafts politiſchen Schlüſſelſtellungen
in ſeiner Perſon vereinigt, ſtellt ein Pro
gramm dar. Funk hat ſich unermüdlich für
die gedankliche Klärung und für die Entfal-
tung hoher ethiſcher Grundſätze in der moder-
nen Geldpolitik eingeſetzt. Für dieſes Stre
ben zeugte auch ſein Rundfunkvortrag, in dem
er erneut den abſoluten Herrſchaftsanſpruch
des Staates über Geld und Wirtſchaft ver
trat. Das Geld hat, nach ſeinen Worten, eine
„nativnale, ſtaatliche und ſoziale Funktion,“
das heißt aber, daß die Macht des Staates
den Wert des Geldes beſtimmt. Mit einer

auf die Spitze getriebenen, erfreulichen Ein
deutigkeit formulierte es der Reichswirt-
ſchaftsminiſter: der Geldwert wird nach wirt
ſchaftlichen und ſozialen Notwendigkeiten feſt
gelegt, kein Schielen nach Wechſelkurfen und
Edelmetalldeckung iſt erforderlich. Aus poli
tiſchem Wollen wird die Kaufkraft beſtimmt:
dabei iſt Stabilität das A und O der Politik,
was wiederum eine ſtraffe Preispolitik vor
ausfetzt. Wer den Geldwert nicht ſchwänken
laſſen will, darf den Warenpreis nicht ſich
ſelbſt überlaſſen.

Man muß die darauf abzielende Preis
und Geldpolitik des Reiches weiteſtgehend als
geglückt anſehen. Die Preiſe ſind ſtraff kon
trolliert, die Mangelware wird ausgeteilt, die
Kaufkraft iſt ſtabil, das Geld gehorcht dem
Staat. Wir müſſen uns dieſe Tatſachen
wieder vor Augen führen, weil ſie ſo ſelbſt
verſtändlich geworden ſind, daß wir dieſe
Leiſtung vft überſehen. Dem Reichswirt-
ſchaftsminiſter iſt auch heute noch jede einzelne
Mark genau ſo viel wert wie ehedem, wenn
auch der Notenumlauf aus mancherlei ſach
lichen Gründen in die Höhe ging. Schwarz-
handelspreiſe gefährden nicht die Kaufkraft
ſondern höchſtens die Diſziplin. Sie ſtellen
eine wirtſchaftliche Entartung dar,
Randzone der Mangelwirtſchaft,
Wirtſchaft ſelbſt repräſentieren
wenigſtens nicht in Deutſchland.

Die deutſche Währungs- und Gelöpolitik iſt
in Ordnung. Am ſiegreichen Ende des Krie
ges werden es die Sparer ſein, die lachen,
wenn ſich die in langen Kriegsjahren ange
ſammelte Ueberſchußkraft als Vermögensſub
ſtanz in ſchöpferiſche Kaufkraft zurückver-
wandelt.

aber die
ſie nicht,

Unverſchämte Forderung Waſhingtons an Irland

Erpreſſungsverſuch an der iriſchen Neutralität ſcharf zurückgewieſen

hw. Stockholm, 11. März. Die USA, die
überall mit dem Bolſchewismus und Eng
land um die Wette gegen die kleinen Staaten
arbeiten, haben zu einem neuen Schlag aus
geholt, dieſes Mal gegen den iriſchen Frei-
ſtaat. Am Freitag wurde plötzlich durch eng
liſche Quellen bekannt, die Vereinigten Staa
ten hätten die iriſche Regierung zur Schlie
ßung der deutſchen und japaniſchen Geſandt
ſchaften und Konſulate aufgefordert unter
dem Vorwand, daß die militäriſche Tätigkeit
der USA in Nordirland durch das Vorhan
denſein dieſer diplomatiſchen Vertretungen
im Gebiet des Freiſtaates geſtört würde.
Dieſer Vorſtoß erfolate, wie jetzt enthüllt
wird, bereits am 21. Februar. rformell nicht beteiligt, ließ aber erklären, daß
es ihn „mit Befriedigung“ betrachte.

Indeſſen dürfte dieſer Erpreſſungsverſuch
mit einem Fiasko enden, denn den neueſten
Nachrichten aus Dublin iſt zu entnéhmen,
daß die Zumutungen Rooſevelts bei der Re
gierung de Valera auf ſchärfſten Widerſtand
geſtoßen ſind. Die iriſche Regierung hat das
Anſinnen der USA bereits abgelehnt. Es
wird darauf hingewieſen, daß die Neutrali-
tätspolitik Jrlands auf dem Willen der
großen Mehrheit des iriſchen Volkes beruhe.
Es ſei daher völlig unmöglich, daß dieſe Re
gierung de Valera ihre Haltung in dieſer
Hinſicht ändere.

Der USA- Außenminiſter Hull gab kurz
nach Enthüllung des Erxpreſſungsverſuches
bekannt, der Freiſtaat habe das amerikaniſche
Verlangen ſofort abgelehnt, in der jetzt ver
öffentlichten iriſchen Note an Waſhington

England war

wird Ueberraſchung über die amerikaniſchen
Forderungen ausgedrückt, die ganz und gar
unvereinbar mit den Tatſachen und den
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den
iriſchen und dem amerikaniſchen Volk ge
nannt werden. Eine Erfüllung dieſer For
derungen, ſo ſagte de Valera wörtlich, wäre
der erſte Schritt zum Kriege. Gegenüber
dem amerikaniſchen Argument, das Leben
amerikaniſcher Soldaten werde auf dem
Spiele ſtehen, heißt es: „Sollten amerika-
niſche Leben. verlorengehen, dann nicht durch
Pflichtverſäumnis unſeres Landes Weiter
wird die Erwartung ausgedrückt, daß ſich
die Vereinigten Staaten an ihre Verſpre-
chungen halten möchten, keinesfalls militä-
riſche Zwangsmittel hinter ihre Forderungen
zu ſetzen.

Die amerikaniſche Preſſe und mit ihr ein
großer Teil der engliſchen iſt außer ſich vor
Wut über die Zurückweiſung des Erpreſ-
ſungsverſuches durch de Valera. „New York
Herald Tribune“ beiſpielsweiſe nennt die
Ablehnung der amerikaniſchen Forderungen
„einen Narrenſtreich“ und hält den Jren vor,
ſie hätten ſchon früher eine negative Haltung
gezeigt, ſo durch ihren Proteſt gegen die Ver
legung amerikaniſcher Truppen nach Nord
irlkand. Offenſichtlich will Rooſevelt eine alte
Rechnung mit de Valera begleichen und Rache
nehmen auch für die Verweigerung von
Stützpunkten an die Plutokratien und an
dere Akte einer ſelbſtändigen Ppolitik, die
London ſich gefallen laſſen mußte, die Waſhing
ton jetzt als Sachwalter Englands „ahnden“
möchte.

an der

treten dürfen, ohne euer Lachen zu stören-
Macht uns nicht ganz zu greisenhaften ernsten
Schatten, laßt uns den feuchten Duft der Hei-
terkeit, der als Glanz und Schimmer über unse-
rer Jugend lag Gebt euren Toten Heimrecht,
ihr Lebendigen, daß wir unter euch wohnen und
weilen dürfen in dunklen und hellen Stunden-
Weint uns nicht nach, daß jeder Freund sjch
scheuen muß, von uns zu reden! Macht, daß
die Freunde ein Herz fassen, von uns zu plau-
dern und zu lachen! Gebt uns Heimrecht, wie
wir's im Leben genossen haben!

Ja, Heimrecht wollen wir unseren Gefallenen
geben! Heimrecht in uns dem Vater, dem Sohn,
dem Bruder, dem Gatten, dem Verlobten, dem
Freunde und Geliebten. Heimrecht jedem Sol-
daten in unserem weiten Volke! Das aber tun
wir nicht durch Trauer, die unser Herz beengt
und ihm keinen Raum läßt für dieses Grobe,
sondern nur dadurch, daß wir es stark machen
für den Helden, der in uns weiterleben soll, daß
Wir es weitmachen für die Idee, der er sich
P und die gröbßer ist als alles andere
„Die Ueberlebenden sollen mehr sein als die
Schatten ihrer Lieben“ mahnt Valter Flex,
„Ein Schatten erlischt, wenn ein aufrechter
Mann zu Boden stürzt. Ihr sollt nicht Schatten
sein, Bäume sollt ihr sein, die über Gräbern

blühen und Frucht tragen!“ Dann leben sie mit
uns, wächst ihr Leben in unseres hinein, so daß
die Kette zwischen Vergangenheit und Zukunft,
in der wir ein Glied sind, nicht unterbrochen
werden kann durch diesen frühen Tod. Ein
Leben, das nach unseren Hoffnungen und Wün-
schen noch nicht abgeschlossen sein konnte, ist
dann vollendet, weil es seine höchste Aufgabe,
das Opfer für die Künftigen, erfüllt hat-

Heldengedenken ist nicht Trauer. Helden-
gedenken ist jenes Tun, durch das wir uns
innerlich gleichschalten denen, die für uns ihr
Leben heldisch dahingaben, Es ist Sammlung
unck Einkehr, durch die wir uns stets neu be-
wut werden des Opfers so vieler Generationen,
aus denen immer Wieder eine Jugend auf dem
Schlachtfeld verblutete, weil sie den höchsten
ethischen Auftrag in sich fühlte, dem deutschen
Volke das Leben zu gewinnen. Ueber zwei
Millionen deutsche Soldaten gingen 1914/18 mit
diesem innersten Glauben an den Sinn ihres
Kkämpferischen. Sterbens in ihr Soldatengrab.
Ihrer Geister Stimme stand immer wieder mah-
nend über unserem Volke. Sie war das Ge-
wissen, das unser Schicksal gewendet hat und
der Nation den Weg zum neuen Aufbruch wies
Diese Männer waren die Saat, aus der das er-
neuerte Volk wuchs, sie waren die Kraft zum
großen Deutschland, in dem wir heute leben
und für das wir heute im Endkampf stehen; sie
bleiben der nie ruhende Herzschlag in der deut-
schen Seele Durch Euch sind wir! Dieses Be-
wußtsein soll uns stark machen in den Stunden,
wo der Schmerz um den Gefallenen uns in eine
tote Welt einschließen will, die aber nur schein-
bar die des Betrauerten ist. Wir haben ja
durch sein Opfer viel stärker als je eine Ver-
pflichtung auferlegt bekommen, die, sein Leben
mit dem unseren fortzuführen, damit das von
ihm begonnene dem Blutstrom unseres Volkes
nicht verlorengeht. Durch Euch dürfen wir
leben, durch Euch müssen wir auch für Euch
leben, wollen wir das Recht auf unser Dasein
nicht verlieren. Darum Können wir dem Schmerz
allein keinen Raum lassen, er hält uns sonst
fern von unserer Aufgabe, und damit fern von
Euch. Wenn auch die Zeit Euer lebendiges
Bild in unserer Erinnerung verblassen lassen
kann, die Früchte Eures Lebens können nicht
vergessen werden und damit lebt Ihr immer in
denen fort, mit denen Euch Blut und Liebe ver-
banden.

Durch Euch sind wir! Ueber jedem Grab,
das sich seit 1939 über einem deutschen Sol-
daten schloß, steht dasselbe Wort, und mit
jedem Soldaten marschiert es aus der tiefen
Seele seines Volkes, zugleich Anruf, Vermächt-
nis und Verpflichtung. Wir sind vorbereitet,
daß noch Opfer von uns gefordert werden, die
schwer sind. Es wird aus so manchem Hause
noch ein lieber Mensch hinausgegangen sein
ohne Rückkunft. Aber er bleibt in uns und in
unserem Volke. Aus dem Segen des Sieges und
Friedens, den er uns erkämpft, leuchtet uns
sein Leben weiter in der Dankbarkeit des gro-
Ben vollendeten Reiches, das er mitschuf. Denn
Keiner dieser Soldafen fällt, ohne daß er fortan
weiterlebt in unserer Nation und in dem Blute
des durch seine Opfer gewordenen und geseg-
neten Volkes. Jedes Gefallenen Name Wird
sich nicht in totem Stein und kaltem Erz nur
eingraben, sondern sein Andenken wird ver-
ewigt durch lebendige, warme Herzen, in denen
es aufgehen, blühen und Frucht bringen kann
Jeder Gefallene ist das Kettenglied, das Gene-
rationen bindet, unvergängliche Wache in der
Seele unseres Volkes Er hat sich dargebracht
der Gemeinschaft und ist aufgegangen in der
Nation, die in Einmütigkeit und Kraft hinter
dem Schwerte dieses Krieges steht, wie nie zu-
vor. Und wenn auch vielleicht in späteren
Jahren der Lorbeer seines Schwertruhmes ein-
mal vergilbt, eins bleibt immer: das ehrfürch-
tige und dankbare Bekenntnis der Nation zu
ihm und allen, die für Deutschland opkerten,
damit es lebe,
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uS2 fordern Freihäfen in Jtalien
Dr. v. L. Rom, 11. März. Die Agitation

ber Amerikaner in Süditalien hat einen
Aufſchwung erfahren. Es macht ſich dabei
eine Tendenz bemerkbar, die deutlich darauf
hinweiſt, daß die Alliierten Italien dem
Schickſal einer Kolonie, ähnlich wie es mit
Aegypten und den Philippinen der Fall war,
vorbehalten. In dieſem Sinne iſt der nord
guerikaniſche Plan zu werten, der davon
ſpricht, Neapel und Palermo zu Freihäfen zu
machen. Das würde bedeuten, daß ſich Wa
ſhington für ſeinen Welthandel in der Nach
kriegszeit wichtige Flottenſtützpunkte im
Mittelmeer auf Koſten ſeines Verbündeten
Babdoglio zu ſichern beabſichtigt, damit die
nord amerikaniſchen Schiffe freies Ein und
Ausfahrtsrecht, Zollfreiheit für ihre Waren
und außerdem die finanzielle Kontrolle über
die in dieſen italieniſchen Häfen inveſtierten
Kapitalien beſäßen.

Pucheu zum Tode verurteilt
ſb. Vichy, 11. März. Das Todesurteil

ghk. Berlin, 11. März. Die Leiſtungen der
deutſchen Luftwaffe, die in pauſenloſem Ein
ſatz ſowohl an der Oſtfront als auch in Jta
lien ihren unübertrefflichen Kampfgeiſt be
weiſt, ſind über jedes Lob erhaben. Das
muß auch der Gegner aus ſeinen bitteren Er
fahrungen auf dieſen Kriegsſchauplätzen her
aus, wenn auch ungern, anerkennen. Um
ſo lauter war ſein Geſchrei, als er glaubte,
auf Grund der Bindung unſerer Flieger im
Oſten und Süden eine deutſche Schwächung
an der Luftfront des Weſtens feſtſtellen zu
dürfen

Die hohen Verluſte der Briten und Ameri
kaner bei Nacht und Tagangriffen auf das
Reichsgebiet in den letzten Monaten ſowie
auch die wuchtigen Februarſchläge gegen die
engliſche Hauptſtadt vbelehrten die leichtferti-
gen Propheten auf der anderen Seite raſch
und gründlich eines beſſeren. Die deutſchegegen Pucheu, der nach Nordafrika geflohen

war, um ſich de Galle und Giraud anzu
ſchließen, war eine kommuniſtiſche Forde
rung, weil Pucheu aks franzöſiſcher Jnnen
miniſter es (gewagt, hatte, gegen den kom
muniſtiſchen Terror in Frankreich vorzu

Daß Pucheu im geheimen auf ſeiten
er Anglo Amerikaner ſtand, ſpielte in Algier

keine Rolle.

Polwiſche Emigranten werden abgeſchoben
en Iſtanbul, 11. März. Die engliſche Re

gierung hat ſich an die ägyptiſche Regierung
gewandt und mitgeteilt, daß ſie beabſichtige,
die in London befindliche polniſche Flücht
lingsregierung nach Aegypten überzuſiedeln.
Die ägyptiſche Regierung habe auf die dies
bezügliche Anfrage hin ihr Einverſtändnis an
die engliſche Regierung mitgeteilt.

Portugieſiſcher Vertreter für Timor
ab. Tokio 11. März. Die portugieſiſche

Regierung iſt an die japaniſche mit dem
Wunſch herangetreten, einen offiziellen Ver
treter nach Timor entſenden zu dürfen, um
die dortigen Verhältniſſe zu ſtudieren und
Bericht zu erſtatten. Auf dieſes Anſuchen.
hat Japan ſofort poſitiv geantwortet und die
techniſchen Möglichkeiten für eine derartige
Reiſe geſchaffen. Zur Unterrichtung über die
Lage in wird ſich der portugieſiſche
Kapitän Silva de Coſta nach dort begeben.

Die Feindverluſte auf NeuGuinea
ab. Tokiv, 11. März. Das Kaiſerlich-Ja

paniſche Hauptquartier gab einen zuſammen
aſſenden Bericht über die Kampfhandlungen

auf NeuGuinea und den Admiralitätsinſeln.
Danach haben ſich japaniſche Einheiten von
Finſchhafen aus am Ende des letzten Jahres
auf Kalaſa zu bewegt und ſich über Kap
Gumbi zu Beginn des Monats März im Gebiet von Madang konzentriert. Votgende
militäriſche Erfolge wurden ſeit Anfan des
Jahres in dieſem Gebiet erzielt: Der Feinö
verlor ungefähr 4000 Mann, von denen allein
1800 Gefallene auf dem Schlachtfeld zurück
gelaſſen wurden. 381 Flugzeuge wurden ab
geſchoſſen oder ſchwer beſchädigt, während
zwölf Torpedobote verſenkt oder ſchwer be
ſchädigt wurden. Die japaniſchen Verluſte be
tragen 950 Gefallene und 88 Flugzeuge.

Sternwarte Greenwich wird verlegt
ost. Stockholm, 11. März. Harvold Spencer

Jones, einer der bedeutendſten Aſtronomen
der Sternwarte Greenwich, hat erklärt, daß
beſchloſſen worden ſei, die metevrologiſche
Station Greenwich nach dem Kriege nach
einem beſſer paſſenden Platz zu verlegen. Seit
einigen Jahren wurden alle wichtigeren Be
obachtungen von einem Platz in Serrey aus
angeſtellt. Dieſer Platz liegt genau in ſüd
licher Richtung von Greenwich.

Gattin ſorg
DU VND ICH
Rowaon von lIrene I

21. Fortſetzung

Sie hatte wohl in der Eile vergeſſen, ein
Kopftuch umzubinden der Wind ſpielte mit
ihren flatternden Haaren und blätterte eine
dicke Beule in ihre weite braune Windfjacke.
Ein Kreis von Arbeitern umſtand ſie. Sie
geſtikulierte aufgeregt mit Armen und Hän-
den offenbar war ſie im Begriff, irgend
welche Befehle zu erteilen. Sie blickte für
einen Augenblick in Hildegards weitgeöffnete,
müde Augen, dann ſagte ſie, ohne ein Wort
über ihre Ankunft zu verlieren: „Stellen Sie
ſich vor, Fräulein Beelitz, geſtern abend
mußte Herr Fahrenheit wegl Er hat ja noch
vieles angeordnet, aber man findet ſich ohne
Inſpektor doch nicht ſo recht durch. Auf der
Haſſelwanne ſoll mit dem Kartvoffelroden be
gonnen werden, urkd nun behauptet Kniſpel,
auf der Haſſelwanne ſei es viel zu naß. Jch
weiß mir keinen Rat, die Leute müſſen doch
irgend etwas arbeiten, keiner iſt da, der die
Parole gibt.“

„Jn Haſſelwanne iſt es natürlich noch zu
naß, bei dem ſchweren Boden. Da haben die
Leute vollkommen recht, Fräulein von Barna,
das war ein Jrrtum von Herrn Fahrenheit,
Außerdem ſind die Kartoffeln im Colli ſchon
viel reifer, ich bin doch eben die Chauſſee ent
langgegangen und habe es geſehen. Jch wun
derte mich ſchon, daß noch keiner auf dem
Felde zu ſehen war, die Garlitzer arbeiten
ſchon längſt.“

Hildegard vergaß, daß ſie im Koſtüm mit
einem braunen, kecken Hütchen auf den kaſta
ninenbraunen Locken am hellen Montagmor-
gen zwiſchen den Leuten von Gottmannsförde
ſtand. Sie vergaß ſogar für einen Augen-
blick die Nacht an der Alſter. Jhre Stimme
war laut und ſelbſtſicher: „Puls, führen Sie

anderen Seite beſtehen.
Preſſe iſt damals vielfach die Frage nach der
Gegengabe aufgeworfen worden.
war von vornherein nicht anzunehmen, daß
der Hauptagent des Realzolitikers Stalin in
den USA ſich freiwillig der Vorteile begeben
würde, die ein Wahlfelözug in agitatoriſcher
Hinſicht den Kommuniſten verſprochen hätte.
Vielfach wurde deshalb der Verdacht ge
äußert, daß es zu einem Geheimabkommen
zwiſchen Rooſevelt und
ſein müſſe, deſſen Einzelheiten bisher der
Oeffentlichkeit nur ſchamvoll verſchwiegen
worden ſind.

Luftwaffe erwies ſich nach der durch die ver
änderten Verhältniſſe bedingten Reorgani
ſation als ſchlagkräftiger denn je, und die
Luftwaffenführung zeigte ſich in der ſchöpfe
riſchen Auswertung der Erfahrungen auf
dem Gebiet des vom Feind geübten Luft
terrors auch der neuen Lage gewachſen. Die
Briten, die mit ihren Nachtbombardements
bald in die Schlechtwettertaktik flüchteten, er
lebten ebenſo wie ihre amerikaniſchen Bun
desgenvſſen, denen ſie die gefährlicheren
TagesRaids überließen, bedenkliche Ader
läſſe. Bei den zwei Großangriffen am Mon

Die „ſchwarze Woche“ der UsALuftwaffe

302 Flugzeuge und weit über 2000 Mann fliegendes Perſonal wurden vernichtet

tag und Mittwoch wurden die Pläne der
feindlichen Luftſtrategen völlig zerſchlagen,
und ſelbſt bei dem in einer tiefreichenden
Dunſt- und Wolkenſchicht über Norddeutſch
land geflogenen Terrörangriff am Donners
tag, bei dem die außerordentlich ungünſtige
Witterung die rechte Entfaltung unſerer

Jagd und Zerſtörerverbände unterſagte,
wurden die Feinde durch wirkungsvollen
Flakbeſchuß weitgehend am konzentrierten
Bombenabwurf gehindert.

Jmmer wieder muß der beſondere Erfolg
unſerer Abwehr durch die Zerſplitterung der
AngreiferFormationen, die Abdrängung von
den geſteckten Zielen und dem Zwang zum
Notwurf auf freies Gelände betont werden.
Die Aufgabe unſerer Jäger und Zerſtörer
iſt wahrlich nicht leicht. Um ſo ſtolzer können
ſie auf den Erfolg allein in dieſer Woche,
an dem auch die Flak und das raſch, ſicher
und zerverläſſig arbeitende Bodenperſonal
ihren beachtlichen Anteil haben, zurückblicken.
Rechnet man den erſten Verſuch eines Tages
angriffes auf Berlin am Sonnabend der ver
gangenen Woche hinzu, dann verlor die feind
liche Luftwaffe in ſechs Tagen 802 Flugzeuge,
darunter über 200 ſchwere Bomber und, was
noch viel ſchwerer wiegt, weit über 2000 Mann
fliegendes Perſonal. Das dürfte auch den
britiſchen und amerikaniſchen Sachverſtändi
gen, die dazu noch die „ſtillen Verluſte“ ein
rechnen müſſen, Anlaß zu recht nachdenklichen
Betrachtungen geben.

Wahlabkommen Kooſevells mit den Kommuniſten
Legale Baſis für Einzug der Kommuniſten in das Repräſentantenhaus geſchaffen

Prit. Liſſabon, 11. März. Die Erklärung
des Hauptagenten Stalins in den USA, des
Kommuniſtenführers Browder, wonach die
nord amerikaniſchen Kommuniſten großmütig
darauf verzichten, eigene Kandidaten für die
Novemberwahlen aufzuſtellen, und den Kom
muniſten in den USA anheimgegeben werde,
Rooſevelt und ſeine Demokraten zu wählen,
hat ſeinerzeit mit Recht in der ganzen Welt
als größte Senſativn gewirkt. ind in die
ſer Erklärung doch zum erſtenmal die engen
Verbindungen bloßgelegt worden, die zwi
ſchen Rooſevelt und ſeinem jüdiſchen Anhang
auf der einen und den Kommuniſten auf der

In der neutralen

Denn es

Browder gekommen

Wie es ſich jetzt erweiſt, trifft dieſe An
nahme voll und gang zu. Auf dem Umwege
über eine öffentliche Auseinanderſetzung zwi
ſchen zwei Gewerkſchaftsorganiſationen er
fährt die amerikaniſche Oeffentlichkeit, daß
zwiſchen dem Präſidenten und den Kommuni
ſten ein Wahlabkommen geſchloſſen worden
iſt, auf Grund deſſen den Kommuniſten, die
ſich bekanntlich ſelbſt „aufgelöſt“ und ſich zur
beſſeren Tarnung in einen harmloſen „Kul
turklub“ umgetauft haben, von Rvovſevelt die
Verſicherung der Unterſtützung durch die
Demokraten, und zwar ſowohl bei den regiv
nalen als auch bei den Parlamentswahlen,
gegeben wird. Die USA werden demnach zum
erſtenmal in ihrer Geſchichte in dem bevor
ſtehenden Wahlfeldzug das Schauſpiel er
leben, daß in verſchiedenen Wahlbezirken
die demokratiſchen Wahlkandidaten zugunſten

doch die Leute ſchon zum Colli, ich komme gleich
ſelbſt nach.“

Zuerſt hatten die Leute gegrinſt, ein paar
grinſten jetzt noch. Aber ſie ſchienen es zu
verlernen, als Hildegards Augen groß und
ernſt von einem zum andern gingen.

Barbara blickte Hildegard erlbſt an. „Ja“,
ſagte ſie mit Nachdruck, „Fräulein Beelitz
wird von jetzt ab jeden Tag die Parole aus
geben, ſie weiß ja über alles genau Beſcheid.
Was Fräulein Beelitz veſtimmt, muß getan
werden.“

Puls, der Vorarbeiter, murmelte in ſeiner
knappen Art: „Jawohl, es iſt gut.“ Dann ſah
er die Leute in ſeiner langſamen, bedächtigen
Weiſe an und meinte ſeelenruhig: „Do will
wie mol gon.“

„Jch freue mich, daß Sie mir ſo viele
Rechte einräumen“, ſagte Hildegard zu Bar
barg, als ſie mit langen Schritten dem Hauſe
zugingen.

„Papperlapapp, Rechte! Jch freue mich,
daß Sie das ſo wunderbar geſchickt gemacht
haben, ich glaube, ich ſelbſt könnte das nicht.
Es iſt ja ein ſchrecklicher Zuſtand, ſo ohne Jn
ſpektor zu wirtſchaften, und dabei habe ich
Alexander erſt geſtern geſagt, es ginge alles
wie am Schnürchen!“

„Geht es auch“, erwiderte Hildegard ruhig
und begann raſcher auszuſchreiten. Ich wi
mich nur ſchnell umziehen“, entſchuldigte ſie
ſich und ſchon war ſie im Haus. Sie war
heilfroh, daß eigentlich keine Minute Zeit
war, etwas über Hamburg zu reden. Uebri-
gens waren Barbaras Augen heute gar nicht
lauernd geweſen.

Hildegard dehnte in ihrem Zimmer glück
lich die Arme. Oh, daß ſie etwas für Ale
xander tun konnte! Daß ſie imſtande war,
auf Gottmannsförde wirkliche, nützliche
Arbeit zu leiſten. So war das alſo
draußen an der Front ſtanden die Soldaten
und kämpften für das Vaterland, auf den
Feldern ſtanden die Kartoffeln von denen
das Volk ein ganzes Jahr lang leben ſollte
und die dringend abgeerntet werden mußten,
und ſie fuhr nach Hamburg, um eine Nacht

der getarnten, verſteht ſich kommuniſti
ſchen Kandidaten zurückgezogen und die bis
herigen demokratiſchen Wähler aufgefordert
werden, ihre Stimme für die Kommuniſten
abzugeben.

Selbſtverſtändlich werden die Kommuniſten
bei den Wahlen nicht in aller Oeffentlichkeit
als ſolche auftreten, ſondern auch hier nur
in ihrer Tarnung agieren. Jhre Organi-
ſation wird die „Amerikaniſche Arbeiter
partei“ ſein, deren kaum verhüllter kommu
niſtiſcher Charakter aller Welt bekannt iſt.
Dieſe Organiſation erfreut ſich beſonders in
den Jnduſtrieſtaaten eines großen Zulaufs
und ſoll die günſtige Grundlage für Browder
bilden, ſeine Methode der Unterhöhlung der
nord amerikaniſchen Gewerkſchaften zu ver
folgen. Auf dieſe Weiſe hat der Hauptagent
Stalins ein doppeltes Geſchäft gemacht: er
hat trotz ſeiner Varnung eine als legal an
zuſehende Baſis für ſeine weiteren Wühle-
reien in den USA gefunden und er wird nach
aller Vorausſicht nach den Novemberwahlen
zum erſtenmal kommuniſtiſche Kandidaten indas Repräſentantenhaus entſenden

Farell Stagtspräſident von Argentimen
tt. Genf, 11. März. General Edeumiro

»Farell hat die Präſidentſchaft der argen
tiniſchen Regierung angetreten. Die An
erkennung der neuen argentiniſchen Re

gierung des Generals Farell durch Paraguay
hat in der Rooſevelt ergebenen Preſſe in den
USA ein wüſtes Schimpfkonzert ausgelöſt.
Die Blätter fordern Rovſevelt auf, alles in
Bewegung zu ſetzen, um Paraguay wieder
„auf den rechten Weg zu bringen.“ Dies alles
ſelbſtverſtändlich unter dem heuchleriſchen Vor
wand, Südamerika verteidigen zu müſſen,
ein Vorwand, mit dem der hemmungsloſe
Jmperialismus der USA ſeine Ausbeuter
pläne in Südamerika bekanntlich von jeher
bemäntelt. hat.

glücklich zu ſein. In ihre Augen ſchlich ſich
ein beißender Schmerz hatte ſie etwa doch
ein ſchlechtes- Gewiſſen? Wo war die Reit
hoſe? Schnell die Stiefell Was war denn
das? War ihr ſchlecht? Ach, ſie hatte ja
noch nicht gefrühſtückt. Oh, ſie konnte auf
einmal nicht mehr, ſchwer fiel ihr Körper für
einen Augenblick auf das unberührte Bett.
Der Kopf vergrub ſich in die Kiſſen, die
Zähne biſſen in die weiße Leinwand: „Du,
du, du wimmerte ſie leiſe.

Draußen kam Barbara die Treppe herauf
geſtürmt, ihre Finger klopften nur einmal
energiſch gegen die Tür, dann ſtand ſie auch
ſchon auf der Schwelle.

„Um Gottes willen, was fehlt Jhnen,
Fräulein Beelitz?“

„Nichts, nichts, wirklich gar nichts.“
„Sind Sie krank? Sie haben doch Fieber
Sie glühen jal“
„Nein, es iſt nur noch die Aufregung von

geſtern, weil ich doch keinen Zug mehr bekom
er habe und erſt nicht wußte, was ich machen
ollte.“

„Ach ja, Sie Armes, das müſſen Sie mir
überhaupt noch genauer erzählen.“

„Ja“, ſagte Hildegard haſtig, „nachher
wenn wir mehr Zeit haben.“ Sie ſtand auf,

U ging zur Waſchſchüſſel und tauchte das brenu
nende Geſicht ins kalte Waſſer. Wenn ſie
wüßte, was in Wirklichkeit geſchehen iſt!
dachtesſie dabei. Sie blickte ſcheu an Barbara
vorbei und ſagte: „Jch gehe jetzt.“

„Jm Eßzimmer ſtehen heiße Milch und
Brote. Um Jhnen das zu ſagen, bin ich
eigentlich heraufgekommen.“

„Jch danke Jhnen, Fräulein von Barna,
Sie ſind ſo gut.“

In der hinterſten Ecke des Hofes ſtand ein
leerer Kartoſſelwagen.

„Murjahn!“ rief Hildegard und ging noch
ſchnell durch den Pferdeſtall. Dabei gewahrte
ſie, daß die Tiere des Geſpannführers Hedrich
noch an ihrem Platz ſtanden.

„Murjahn!“ rief ſie noch einmal aus
Leibeskräften. Do ſchälte ſich endlich aus der

Feindvorſtöße auf Aprilig abgewieſen
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

11. März. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Vom unteren Dnjepr bis in den Raum von
Tarnopol tobt die erbitterte Abwehrſchlacht in den
bisherigen Brennpunkten. Südweſtlich Kriwvi Rog,
im Kampfgebiet von Kirowograd Und ſüdweſtlich
Swenigorodka konnten die Bolſchewiſten trotz zähen
Widerſtandes unſerer Truppen weiter Gelände ge
winnen. Jm Raum zwiſchen Pogrebiſchtſche und
Tarnopol kam es in Angriff und Abwehr zu ſchweren
wechſelvollen Kämpfen. Jn die Stadt Tarnopol vor
übergehend eingedrungener Feind wurde im Gegen
angriff wieder herausgeworfen. Jm mittleren Front
abſchnitt herrſchte auch geſtern nur örtliche Kampf
tätigkeit.

Jm Norden der Ofſtfront griffen die Bolſchewiſten
nordweſtlich Newel, im Raum von Oſtrow, bei
Pleskau und bei Narwa mit ſtarken, von Panzern
und Schlachtfliegern unterſtützten Kräften an.
Durchbruchsverſuche ſcheiterten am hartnäckigen
Widerſtand der Truppen des Heeres, der Waffen
ſowie lettiſcher und eſtniſcher 44Freiwilligenver
bände. Oertliche Einbrüche wurden in ſofortigen
Gegenſtößen bereinigt oder abgeriegelt. Der Feind
verlor 101 Panzer.

Jn dieſen Kämpfen haben ſich die 6. Kompanie
des Grenadier- Regiments 273 unter Führung von
Hauptmann Claus und die 1. Kompanie des Grena
dier- Regiments 272 unter Führung von Leutnant
Kalepky beſonders ausgezeichnet.

Jm Landekopf von Nettuno wurde ein von Pan
zern unterſtützter feindlicher Vorſtoß ſüdlich Aprilig
abgewieſen. Jm übrigen verlief der Täg an den
italieniſchen Fronten bei lebhafter beiderſeitiger
Späh und Stoßtrupptätigkeit ohne beſondere Ereig
niſſe. Fernkampfbatterien hielten die Ausladungen
des Gegners im Hafengebiet von Nettunv dauernd
unter Feuer, beſchädigten einen Transporter und
zwangen mehrere Schiffe zum Auslaufen. Jtalie
niſche Torpedoflugzeuge griffen Schiffsziele vor
Anzio an und beſchädigten einen feindlichen Trans
porter von 7000 BRDT ſchwer.

Nord amerikaniſche Bomber führten in den Mit
tagsſtunden des 10. März erneut einen Terrorangriff
gegen das Stadtgebiet von Rom. Jn mehreren
Stadlteilen entſtanden ſchwere Schäden. Sechs feind
liche Flugzeuge wurden vernichtet.

Ein Sicherungsfahrzeug der Kriegsmarine beſchä
digte in der Aegaeis zwiſchen den Jnſeln Simi und
Rhodos zwei britiſche Schnellbovte, die nach drei
maligen erfolgloſen Angriffen gegen das deutſche
Fahrzeug in türkiſche Gewäſſer flüchteten.

Britiſche Störflugzeuge warfen in der vergange
nen Nacht Bomben auf Orte im rheiniſch weſtfäliſchen
Jnduſtriegebiet.

Unſere Unterſeeboote verſenkten in harten
Kämpfen gegen feindliche Geleitſicherungen und Un
terſeebovtJagd gruppen im Nordmeer, im Altlantik
und im Mittelmeer 16 Geleitzerſtörer und ſchoſſen
außerdem drei Bomber ab.

Neue Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Oberſt Robert Colli, Kommandeur eines
niederſächſiſchen Grenadier-Regiments; an MajorJoachim Neumagnn, Abteilungg kommandeur in einem
mainfränkiſchen Panzerartillerie-Regiment; an Haupt
mann Joſeph Rhein, Bataillonskommändeur in einem
heſſiſchthüringiſchen GrenadierRegiment; an Haupt
mann d. R. Ludwig Hoyer, Bataillonskommandeur
in einem heſſiſch-thüringiſchen GrenadierRegiment
an Oberleutknant d. R. Richard Gombert, Kompanie
führer in einem Hirſchberger Jäger-Regiment; an
Leutnant d. R. Proſper Graf zu Caſtell, Kompanie
führer in einem ſchleſiſchen Panzer-GrenadierRegi
ment; an Feldwebel Karl Sawatzki, Zugführer in
einem Deutſch-Eylauer Grenadier-Regiment; an
Oberleutnant Dr. Klein, Flugzeugführer in einem
Kampfgeſchwader und an Oberfeldwebel Kirn, Flug
zeugführer in einem Kampfgeſchwader.

Die Ritterkreuzträger Oberſt Ernſt Michael und
Major Franz Beyer ſtarben den Heldentod.

Der kürkiſche Botſchafter in Großbritannien,
Orba, iſt zurückgetreten.

Jm ſpaniſchen Buchhandel iſt ein 270 Seiten ſtar
kes Buch über die bolſchewiſtiſche Herrſchaft in Spa
nien erſchienen, in dem die offiziellen Daten über
die von der bolſchewiſtiſchen Regierung in den Jah
ren 1936/839 verübten Verbrechen zuſammengeſtellt
ſind.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Haupt-
schriftleiter Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck u.
Veriag: Mitteldeutseher National- Verlag G. m. b. H.
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Ecke, wo die Futterkiſten ſtanden, ein altes
Männlein mit krummen Rücken und lauern
den Aeuglein.

„Ja, Fräulein Was gibt's denn
a denn das Geſpann vonederich noch da?“8 r weiß denn das Fräulein nicht, daß

der auch eingezogen iſt
„Hederich? Wann denn
„Na, geſtern morgen.“
„So, hm, und iſt keiner da, der das Ge

ſpann jetzt führt?“
„Herr Fahrenheit hat geſtern abend noch

angeordnet, daß Johann Kowalski es führen
ſoll, aber der iſt heut morgen gar nicht bei der
Parole geweſen

„Wiſſen Sie, wo er ſich rumtreibt?“
„Tja, eigentlich nicht, ich will auch nichts

geſagt haben. Aber wenn die Woche um iſt,
ſoll er keinen Pfennig mehr in der Lohntüte
haben alles die Mädchens und da hin
uünter!“ Dabei machte Murjahn eine Be
wegung, als hätte er eine Flaſche Schnaps
am Halſe hängen.“

„So, na ja. Wiſſen Sie, ob die Pferde gut
zu regieren ſind? Jch meine, ob ſie ſich gut
fahren laſſen

„Nee, das kann ich nicht behaupten! Der
Foß, das iſt ſchon ein ganz Schlimmer!
Hederich kannte die Tiere ja nun, aber einer,
der ſie nicht kennt

„Jch werde ſie fahren“, ſagte Hildegard
entſchloſſen.

„Sie, Fräulein? Nein, nein, das kann ich
nicht verantworten, das geht einfach nicht.
Wenn Jhnen nun was paſſiert?“

Hildegard ſtand da, mit geſpreizten Beinen,
die Hände feſt in den Hoſentaſchen vergraben.
Sie hatte ein rotes Kopftuch um die Haare
gebunden und warf darunter vor einen
raſchen Blick auf Murjahn. „Wenn nun etwas
paſſiert“, hatte er geſagt. Ja, es war immer
hin möglich, daß etwas paſſierte. Geradezu
prickelnd war der Gedanke wäre es nicht
das veſte. wenn ihr wirklich etwas paſſierte?

(Fortſetzung folgt)

Jhre
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Der Weltmarschall
Mit dem Grafen Alfred von Waldersee, der

in diesen Tagen vor vierzig Jahren sein beweg-
tes Leben abschloß, ging ein typischer Vertreter
jener intriganten Führungselique dahin, die
schon zu Bismarcks Zeiten sich mit Erfolg be-
mühte, das Werk des Eisernen Kanzlers zu
Aantergraben. Der Nachfolger des alten Moltke
an der Spitze des Groben Generalstabes war von
einer inneren Zwiespältigkeit, die ihn zu einer
reichs feindlichen Haltung veranlaßte Innere
Charaktetschwäche war es, die ihn, der unter
Bismarck und Moltke bis zum Generalquartier-
meister des preußischen Heeres aufsteigen
konnte, den EFinflüsterungen jener dunklen Ele-
mente erliegen ließ, für die der Name des Ge
heimrates von Holstein ein Symbol wurcde,

Als Mitkämpfer in den Kriegen der deut-
schen Einigung erlebte er das Werden des neuen
Reiches bereits an verantwortlicher Stelle,
Allein die unglückliche Liebe, die der General
zur Politik, besser gesagt, zur Intrige hatte,
ließ ihn alles daransetzen, in Berlin maßgeben-
den Einfluß zu gewinnen. Seit 1885 etwa
lockerte sich die bisherige Haltung eines uner-
schütterlichen Vertrauens zu Bismarck Die
Frondeure, die schon zu Lebzeiten des alten
Kaisers sich unter dem Gefolge Friedrichs III.
und des damaligen Prinzen Wilhelm breitmach-
ten, schoben ihn allmählich als Wortführer ihrer
Bestrebungen in den Vordergrund, So wurcle er
einer der engsten Vertrauten des jungen Kaisers,
Man sah in ihm bereits den Nachfolger des

Eisernen Kanzlers Die primadonnenhafte Emp-
find lichkeit Wilhelms II. verwehrte ihm jedoch
diese letzte Stufe seines politischen Ehrgeizes;
er hatte nämlich auf militärischem Gebiet dem
Kaiser in wesentlichen Fragen widersprochen-
Aubenpolitisch vertrat er in völliger Verkennung
der wirklichen Gegebenheiten die Idee des Prä-
ventivkrieges, Dementsprechend war er auch
ein Gegner der Verlängerung des Rückversiche-
rungsvertrages mit Rußland, der das Kernstück
der Bismarekschen Außenpolitik gewesen ist

Der Sturz Bismarcks brachte der Waldersee-
Froncde nicht das erstrebte Ziel ihrer Tätigkeit-
Der neue Mann, General Caprivi
als unerwünscht eigenwillig. Was Bismarck ver-
geblich erstrebt hatte, wurde ſetzt Wirklichkeit
Waldersee mußte Berlin mit Altona vertauschen,
Eine späte Genugtoung erlebte er, als der Kai-
ser ihm 1900 den Oberbefehl über die deutschen
Truppen in China an vertraute Er befehligte
dort auch die Expeditionseinheiten der anderen
Mächte. Eine Aufgabe, die er dank seiner dip-
lomatischen Begabung mit großem Geschick
löste und die ihn, einem Scherz seiner Zeit-
genossen zu folgen, als „Weltmarschall“ in die
Geschichte eingehen ließ.

„Baste English“
Die Tondoner Regierung hat besechlos-

sen, die Welt mit einer neuen internatio-
nalen Hilfssprache, dem „Basic English“,
zu beglücken.

Was ist Basic Englieh? Die erstaunte Welt
vernabhm davon zum erstenmal, als Churchill
anläßlich eines seiner zahlreichen Staatsbesuche
in USA auf der Harvard-Universität in Boston
davon sprach. Es ist die Erfindung eines Eng-
länders mit Namen Ch. K Ogden und besteht
aus 850 Worten 600 Hauptwörtern, 150 Bei-
worten, 80 Verbalformen einschließlich einiger
anderer Worte und 18 Tätigkeitswörtern. Die
1500 möglichen Handlungen müßten also fast
alle umschrieben werden, statt. „schreiben“
müßte man z. B, sagen „aufs Papier bringen“,
statt „einkaufen“ etwas sfürs Geld bekommen“,
statt Winter „vierte Jahreszeit“ usw. Kann
man an den Erfolg einer internationalen Sprache
glauben, die den Sprecher 2zwingt, eine Aus-
drucksweise zu gebrauchen die jeglicher ihm
vertrauten Logik widerspricht? Dabei darf man

erwies sich

auf 850 Worte zu reduzieren? Wenn die Eng-
länder glauben, in „Basic English“ ein kultur-
propagandistisch wichtiges Mittel gefunden zu
haben, mit dem sie die ihrem Einfluß immer
mehr entgleitenden neutralen Länder durch-
dringen können, Werden sie gewiß bittere Ent-

täuschungen erleben J. J.
Versäumnisse

Halle, den 12. März.
Auf einem kargen Zeitungsausschnitt, den

man mir nach dem Bombenangriff auf eine mit-
teldeutsche Stadt schickte, sah ich die Todes-
anzeige einer mehrköpfigen Familie, die ich ge-
kannt und wertgehalten hatte. Der als der
Trauernde darunterstand, ein Soldat, war ein
alter Freund, früher fast täglich gleich mir zu
Gast bei gemeinsamen Freunden, seit Jahren
aber in jene wohlwollende Gedächtnisferne ge-
rückt, die man so gern mit dem Wandel der
Umgebung, mit dem Wechsel der Pflichten, mit
dem Vielerlei. an Arbeit entschuldigt. Jetzt fiel
mir diese Verletzung, nicht einer äußeren Pflicht,
aber einer inneren Ordnung unsäglich schwer
aufs Herz. Die Verlassenhbeit dieses Veberleben-
den, dieses Ausgeraubten an Liebe und Wärme,
wäre ein Fünkchen weniger grausam, Wenn er
einen Freund mehr in seiner Nähe wühßte, Durch
diese Todesstummheit um ihn her wäre eine
Stimme mehr gedrungen, die ihn aus der Dumpf-
heit des Nichtbegreifens in die Freiheit des
großen, gelösten Schmerzes geführt hätte. All
mein Mitgefühl, alles Mitentsetzen blieb so be-
klommen durch ein dunkellastendes Schuld-
bewußtsein. Keine Erleichterung dureh den
Entschluß einer Rückkehr zum alten Weg der
Freundschaft, der noch gestern, noch vor einer
Woche hätte begangen werden können, linderte
diese Last. Jetzt zu ihm zu sprechen bei
aller Selbstverständlichkeit blieb es ein Zu-
sammensuchen von Scherben

Auch von anderen wübte ich, daß des ge-
meinsamen Freundes Geschick sie zugleich tref-
fen würde wie ein Richterspruch über ihr gige-
nes Herzensversäumnis, Und von vielen anderen
ahnte ich jetzt, daß sie solche Augenblicke der
Bestürzung über die eigene Treulosigkeit wohl
schon erlebt haben mußten, oder daß sie ihnen
drohten, Gar zu leicht scheint der Krieg die
Handhabe zu leihen für lange Pausen in den
Freundschaften. „Man hat mit sich zu tun“,
„man kann sich nur um das Nächstliegende
Kümmern“, „man wird zwangsläufig egoistisch“
heißt es in den Verteidigungsreden, mit denen
man Selbstvorwärfe- noch vor dem Entstehen
beschwichtigt. Es ist ein Geiz der Seele, der
im Krieg von uns Besitz ergreifen will. Wir
haben unendlich viele Wänsche für uns selbst,
wie ein en den seine Goldstücke ge-
ring dünken. Unsere Wünsche sind freilich
blutvoller; wir wünschen uns Bewahrung Vor
Schmerz um geliebte Menschen, Behütung vor
Obdachlosigkeit, Befreiung von Lasten vieler
Art. Darüber wird in uns der Raum für jene
enger, denen unsere Zuneigung, denen Dank
und Anhänglichkeit gehören. Wir vergessen sie
nicht, o nein, wer wäre so unhöflich?“ Aber wir
mühen uns nicht mehr, ihnen etwas zu bedeuten,
Wir bangen um unseren äußeren Besitz, be-
trachten mit Wehmut jedes gefährdete Teilchen
davon, und lassen an unserem inneren Besitz
die trennenden Mächte des Für-sich-Erlebens
zehren, Wir erkennen nicht, daß die Feindlich-
Keit, die uns wie ein Unwetter einhüllt, als
Gegengewicht im Inneren des Landes viele er-
haltene und neugebildete Kräfte der Freundlich-
keit braucht. Von uns wird nicht. allein Zugriff
und Beistand in Minuten der Lebensgefahr er-
wartet. Zu unseren Pflichten gehört es auch,
dem Kreis der Freunde im oft mühsamen Alltag
doch noch etwas zu sein. Wenn jeder hiernach
trachtet, dann gibt es den härtesten Sehicksals-
schlägen des Krieges gegenüber Keine völlige
Schutzlosigkeit mehr. Dann gibt es vielerorts
eine Heimat, ob auch der Heimatsort nicht
mehr steht F.

Von Kriegsberichter Karl Otto Zotimann
„Ueber Stimmung wird bei uns nicht ge

redet. Dazu haben wir keine Zeit. Wir wiſſen,
daß es in dieſem Ringen garnicht mehr auf die
Stimmung, ſondern nur auf die Haltung allein
ankommt. Haltung aber iſt etwas anderes als
Stimmung. Sie kann nicht von außen her be
einflußt werden. Sie wird aus der Erkenntnis
und aus der Kraft der Herzen geboren und ſie
allein gibt uns in dem wechſelvollen Schwung der
Ereigniſſe die notwendige Feſtigkeit.“ So heißt
es in einem Brief von der Oſtfront. Vom
gleichen Geiſt, von derſelben Feſtigkeit ſpricht der

nachſtehende Bericht, der dem namenloſen, todes
mutigen Heldentum des deutſchen Grenadiers ein
Denkmal ſetzt.

PK. Ueber dem ganzen Abſchnitt liegt bei
Tag und Nacht das Feuer der Granatwerfer,
der Panzerabwehrkanvnen, der Artillerie
Der Schnee iſt ſchwarz geworden, die Erde
liegt wie gepflügt. Stunde um Stunde häm-
mert es mit längen Atemzügen auf unſere
Lintien, ſteigert ſich dann plötzlich zu unheim
licher Wucht und kündigt den Angriff an.

Der Tag iſt trübe, als hielte er Wolken
von Tränen für uns bereit. Die Straße iſt
aufgeweicht. Von dem Dorf ſtehen noch ein
paar zerriſſene Wände aufgeſplitterte Zäune,
verrußte Kamine. Hundert Meter davor
liegen die Grenadiere, die Pioniere Artille
riſten, Reiter, neben ihnen Schreiber und
Zeichner, der halbe Diviſionsſtab, in ihren
Löchern.

Von Schützenloch zu Schützenloch, in jedem
zwei Soldaten, eine Linie durch die tropfen
den Wälder, die aufbrechenden Sümpfe das
iſt Deutſchlands Grenze. Heute Nacht iſt ſie
an der Nahtſtelle zweier Diviſionen aufge
ſprungen, und die Fauſt des Bolſchewiſten hat
ſich hineingebohrt. Kompanien, Bataillone
ſickern in die Unergründlichkeit der Wälder
hinter unſere Front. Die Weite verſchluckt ſie.
Die Einbruchſtelle wird. wieder geſchloſſen.
Jrgendwann werden wir die Durchgebroche
nen ſtellen.

Die Front hält. Nachts wetterleuchtet es
über ihr. Die Einſchläge rollen und branden
herüber. Leuchtraketen ſteigen flackernd
empor. Jrgenöwo brennt es der Himmel
glüht. Die Abſchüſſe blitzen auf, grell, als
riſſen die Wolken auseinander, fünf-, ſechs-,
ſieben mmal. Dann ferner Donner, und nun
zuckt es auf der anderen Seite auf. Jrgendwo
marſchieren ſie auf und neben einer Straße
in unſeren Raum hinein.

Wir zählen die Stunden, die Minuten.
Die Kälte durchtränkt uns. Die Zähne ſchnat
tern, die Muskeln fliegen. Naß ſteigt es aus
dem Schnee herauf, zwängt ſich zwiſchen Hand
ſchuh und Aermel hindurch, macht die Arme,
Bruſt und Leib zittern.

Manchmal glaubt einer: nun geht es nicht
mehr weiter S nun iſt es genug. Er ſtöhnt
und akmet tief, ſo tief und ſchwer, als preßten
ihm die Laſten ganzer Berge ſeine Bruſt ab.
Er ſpricht kein Wort, und auch der neben ihm
ſagt nichts. Er weiß um dieſe Sekunden. Kein
Stern iſt am Himmel, kein warmes Licht weckt
Hoffnung, kein weicher Mund Die Ein
ſchläge der Granatwerfer wandern die Linie
entlang.

Die Front hält. Jm halben Dämmerlicht
des aufziehenden Morgens jagen die ſchweren
Granatwerfer der Bolſchewiſten Lage um
Lage über den Wald. Das heult heran, ſchlägt
wie mit Zyklopenhämmern brüllend, krachend
zwiſchen den Löchern ein. Splitter ſirren,
jaulen in der Luft.

Hier zuckt einer zuſammen, dem das rin
nende Blut die weiße Tarnbluſe ſcharlachrot

»färbt. Jn einer Atempauſe, in der nur die
feindliche Flak ihre Granaten auf die Straße
haut, ſchiebt der Sanitäter den bootsförmigen
Schlitten heran und bringt den Verwundeten

zum Verbandplatz. Salvengeſchütze reißen
einen Birkenhain vor der Rollbahn in Split
ter. Aeſte und Stämme brechen kreiſchend und
jammerndö.

Am Wald heben ſich Geſtalten in weißen
Schneehemden ab Sie treten für Augenblicke
zwiſchen die Stämme und verſchwinden wie
der. Da und dort der Wald wimmelt plötz
lich von Bolſchewiſten. Wo bleibt die Ar-
tilkerie? Wo ſind die Sturmgeſchütze? Der
Fernſprecher hat keine Verbindung mehr.
Das Funkgerät ruft Hilfe.

Die Maſchinengewehre trommeln ſchon
einen halben Gurt gegen den Wald. Die Ge
ſtalten tauchen zurück in die Dunkelheit. Ge
wehrſchüſſe peitſchen herüber. Da pfeift es
über die Löcher, ſingt es, rauſcht es heran
und ſtürzt mit Flammen und Rauch in den
Wald, in dem eben die Geſtal/en verſchwun-
den ſind. Werfer orgeln wie rieſenhafte wilde
Tiere durch den Himmel und erſchüttern, im
Niederbrechen den Wald zerreißend, die Erde
kilometerweit, daß die Bunker tanzen, als
führen ſie zur See.

Die Front hält! Drüben hinter der Roll-
bahn iſt ſie zurückgebogen, und in dem Dorf
hinter dem Wald brennt ſie in ſteilen heißen
Flammen. Jn dreimal vierundzwanzig Stun
den hat das Dorf 22mal den Beſitzer ge
wechſelt. Mit Panzern und Granaten ſind die
Sowjets gegen jedes Haus Sturm gelaufen.
Tag und Nacht haben ſie um jede Hecke, jeden
Zaun, jeden Mauerreſt gekämpft. Am Mor
gen des dritten Tages iſt das dritte Bataillon
des Grenadier- Regiments zum Angriff ange
treten, ohne die Unterſtützung durch Sturm-
geſchütze abzuwarten. Trotz ihrer Uebermacht
mußten die Bolſchewiſten immer wieder in
ihre alten Stellungen zurück. 22mal haben ſie
in dieſen Straßen das Weiße im Auge des
Gegners geſehen, elfmal hat der Tod in den
Straßen um jedes einzelne Leben gerungen

Drüben liegen ſechs ſtarke Schützendivi-
ſionen, liegt ein ſelbſtändiges ſowfjetiſches
Granatwerfer-Regiment, liegen Artillerje,
Panzer, die Geſchwader der Schlachtflugzenge,
der Jäger. Drüben liegen Berge von Mu-
nition für Granatwerfer und Salvengeſchütze,
Sprenggranaten, Minen, Brandgrangaten,
Bomben für die Kampfflieger. Drüben liegen
die Kompanien, Bataillone, aufgefüllt mit
friſchen Reſerven, mit Männern, die erſt im
September, im Oktober, im November einge
zogen worden ſind. Drüben liegt die Maſſe,
der Koloß, eine rieſenhafte wilde Maſchtne,
und hier, hier bei uns, ſteht der deutſche
Grenadier!

Fragt die Gefangenen, wofür ſie kämpfen,
die Ueberläufer, warum ſie ſtürmen! Sie
wiſſen es nicht. Sie wiſſen nicht, in welchem
Lande ſie Krieg führen, wie der Fluß heißt,
der in ihrem Rücken liegt, ſie wiſſen nicht,
wie die Dörfer genannt werden, und nicht,
wohin ſie gehen ſollen. Sie kennen nur Ver
nichtung und haben ſelbſt Angſt vor ihr.

Fragt unſeren Grenadier, wofür er ſteht!
Jeder dieſer Namenloſen trägt Deutſchlands
Grenze im Herzen und Deutſchlands Zukunft
in ſeinen Händen. Jn iedem Schützenleoch, in
Schſamm und Blut, Eiskruſte und Brand
ſchutt liegt, unſichtbar, doch fede Sekunde
ſrürkar gegenwärtig die leuchtende Zukunſt,
der heiße Glauben an das Morgen

Sechs Diviſionen gegen eine. Hundert
Granaten gegen eine. Bataillone gegen örei
zehn achtzehn, zwanzig Mann. Und doch hält
die Front, hält, wenn ſie ſich auch verſckieb,
zurückbiegt. wieder vorſchnellt und endlich
eine neue Stellung ſucht. Deutſchlagds Grenze
brennt, blutet; aber ſie wirft den Trot des
n gegen ihre Peiniger! Und die Front
a

mein Volk es lebt
Von Robert Glaß

„Jch fürchte den Tod nicht, obwohl ich kein
Abenteurer oder Draufgänger bin. Jch habe
immer erſt den Wert eines Einſatzes er
wogen, bevor ich mich einer Gefahr ausſetzte.
Aber wo Tauſende bluten, kann ich nicht
zurückſtehen. Jch habe mein Vaterland lieb
und will ihm gern mein Opfer bringen. So
hat der Tod ſeine Schrecken für mich ver
loren.“ Dieſe Zeilen ſchrieb ein 20jähriger
Jüngling, als er ins Feld hinguszog, an
ſeine Eltern, Geſchwiſter und Freunde und
bekannte ſich dabei, ohne es zu wollen denn
ſerne Schlichtheit verbietet ihm die große
Poſe zur heldenhaften Ueberwindung des
eigenen Jchs zugunſten eines Höheren. Er
deutet den Sinn des Lebens zu überwin
den, zu kämpfen und ſei es mit dem letzten
Einſatz Zanz aus der Erkenntnis unſeres
Zeitempfindens und erlebt das Große in
ſeinem jungen Leben mit der Klarheit
letzten Wifſens.

Es mutet einen beinahe ſchon nicht mehr
abſonderlich an, wenn ein Menſch von 20
Jahren, der als Deutſcher zu den Waffen
griff, ſolche Worte findet; aber hinter ihnen
ſteht doch ein wenig mehr als ganz verſtan
dene Jdeologie unſerer Tage. Wohl gab ihm
rechte Erziehung das rechte Fundament, aber
die innere Kraft zur Durchſetzung ſeiner
Gedanken mit der Selbſtverſtändlichkeit des
Ueberwinders gab ihm die innere Berufung
zum Dichter, alſo zum Menſchen, der durch
die Gnade der ſchöpferiſchen Begabung tiefer
zu ſehen und eher zu verſtehen mag als der
Menſch des Tages.

Ein ganz ſchmales Bändchen liegt vor uns.
Nur fünf Gedichte enthält es. Und dieſe fünf
Gedichte ſind die Zeugen eines Vermächt-
niſſes das an Umfang zwar ſchmal, an Ge
halt aber gewichtig iſt. „Bewährung“ nannte
man das Bändchen mit Gedichten von Eugen
Hendrik Marteau, das nunmehr im Gau-
verlagg Bayreuth herauskam. Allein die
Ueberſchriften der Dichtungen umreißen Pro

c

gramm und Sendung: „Gebet“, „Bewäh-
rung“, „Heimat“, Oeſtlicher Morgen“ und
„Biſt du es, Tod?“. Der junge Dichter iſt ſeit
dem 30. September 1942 vor Rſhew vermißt,
vermutlich gefallen. Seine Einheit über
ſandte mit ſonſtigem Nachlaß ein kleines un
ſcheinbares Taſchenbüchlein mit Aufzeich
nungen und Gedichten. Ein beträchtlicher
Teil, von der Zeit der Kämpfe beim Don-
übergang bis zum ſumpfigen Erdloch feiner
letzten Stellung, wurde durch Waſſerein
wirkung vernichtet. Die erhalten gebliebenen
Gedichte liggen nun vor uns. Schlichte Worte
ſind es, kief empfunden und ehrlich ge
ſprochen. Sie ſollen kein Plakat für eine
Geſinnung und Haltung ſein, ſondern zeigen
die unſichtbare aber um ſo feſtere Richt
ſchnur des kurzen Lebens Eugen Henrik
Marteaus, Wer mit zwanzig Jahren ſo
reife, in ſich feſte und tiefgefügte Lyrik zu
ſchreiben imſtande iſt, deſſen Leben iſt erfüllt
in ſeiner Sendung; erfüllt wurde es durch
das Opfer, das dem Vaterlande gewidmet
war.

„Jch will nicht denken jetzt,
ganz dieſem Augenblick
erſter Bewährung leben
Ob Leben oder Tod?
Das allzu Menſchliche fällt ab,

die freie Seele horcht
dem göttlichen Gebot

ſo ſchreibt der Sohn des großen Geigers
Profeſſor Marteau in dem Gedicht, das dem
Bändchen den Namen gab. In ſeiner ober-
fränkiſchen Heimat hatte der junge Menſch
die koſtbare Gelegenheit, durch die Perſön-
lichkeit ſeines Vaters einem Kreis von
Männern zugeführt zu werden, deſſen
Mittelpunkt Hans Schemm bildete, und dem
weiter Muſiker, Gelehrte, Staatsmänner,
Diplomaten, Forſcher, bildende Künſtler und
Schriftſteller angehörten. Anregung war ge
nug gegeben, aber Eigenes wuchs in ihm
ſelbſt und fand durch ſtete geiſtige Nahrung
und Förderung Kräftigung, bis ſich der
Jüngling zum eigenen Schaffen durchrang.
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So lodert die Fackel der Dichtung auf,
entzündet die Herzen und ſich ſelbſt an ſich
ſtets von neuem. Sie verzehrt ſich ſchließlich
durch die eigene Kraft und erkiſcht mit der
Erfüllung des jungen Dichterlebens. Helden
tod und Opfer wird hier vom Wort zur Tat
geführt; nicht ergeben findet ſich der junge
Dichter damit ab, gefaßt iſt er auf das Un
abänderliche, weil er geſtärkt durch die
Kraft eigenen Schöpfertums ihm klar ins
Auge zu ſehen vermag. Der Blick in die
Sonne des Oſtens gibt ihm die Worte ein:

„Was wir waren
werden auch wir
wieder ſein: Sonnengeborene.
Einſt wird die Sonne

unſerer Heimat leuchtend erſtehen.“
Und als er ſchließlich ahnend fühlt. daß

die Zeit der Erfüllung nahe iſt, da ſchreibt
er ſein ſchönſtes Gedicht, das den Ausklang
des Bändchens bildet, das alles in ſich ein
ſchließt, was ſein junges Leben bislang er
füllte: „Biſt du es, Tod
„Nein, Mutter, niemals darfſt du traurig ſein.
Denn willig gehen wir das junge Leben,
wie uns die Seele gab dies ewige Gebot:
Zu ſterben, um zu geben Leben,
zu ſterben, um zu wahren Ewigkeit.
Das aber iſt das Wunderbare,
daß im Verſiegen unſerer kleinen Quelle
der Strom des Volkes tauſendfältig wächſt
Drum, Mutter, weine nicht,
dein Sohn, er fiel
und tauſend andere leben!
Blut wird zu Blut,
kein Tropfen geht verloren,
der nicht unzähl'gen Samen trägt

Henrik-Eugen Marteau iſt nicht mehr.
Seine Heimat erkannte ſein Werk und ſein
Leben, ſein Streben und ſeinen Heldentod.
Sie verlieh den fünf Gedichten den Kriegs
kulturpreis des Gaues Bayreuth 1943. Mit
dem jungen Helden aber, deſſen wir gerade
heute gedenken wollen, ehrte ſie die deutſche

Jugend, die im Kampfe ſteht und ſich ihrer
Sendung bewußt iſt:
„Die Wolken wändern,
längſt verlor die Sonne ihre Kraft,
ihr Lauf vollendet ſich, ſie ſinkt hernieder.
Fern brüllen die Geſchütze. Biſt du es, Tod?
Komm nur, dein knöchern Arm darf mich

berühren:
Ich ſterbe, doch mein Volk, es lebt.“

Große Deutſche Kunſtausſtellung beendet
700 000 Beſucher im Haus der Deutſchen Kunſt
Die am 26. Juni 1943 eröffnete Deutſche Kunſt

ausſtellung 1943 im Haus der Deutſchen Kunſt zu
München hat ihre Pforten geſchloſſen.

Rund 700 000 deutſche Volksgenoſſen von Front
und Heimat beſuchten die Ausſtellung. Jn ihr wur
den Werke von 892 deutſchen Künſtlern gezeigt,
darunter von 350 ſüddeutſchen, 194 norddeutſchen,
185 weſtdeutſchen, 80 mitteldeutſchen, 58 donau und
alpenländiſchen Künſtlern ſowie 19 aus dem Sudeten
gau, dem Protektorat Böhmen und Mähren ſowie
von ſechs im Ausland lebenden deutſchen Künſtlern.
Von 1767 ausgeſtellten Werken waren 862 Werke
der Malerei, 434 der Graphik, 421 der Plaſtik. Von
dieſen Werken wurden insgeſamt 990 verkauft.
der Künſtlerſchaft zufließende Erlös
vier Millionen RM.

So hat die vierte Kriegsausſtellung im Haus der
Deutſchen Kunſt erneut bewieſen, daß die deutſche
Kunſt ſich auch mitten in dieſem gewaltigen Ringen
ihre ſchöpferiſche Kraft bewahrt hat und der Wider
hall, den ſie im deutſchen Volk findet, trotz des Krie
ges nicht geringer geworden iſt. Die Vorbereitungen
für die kommende Ausſtellung des Jahres 1944 haben
bereits eingeſetzt.

Der
beträgt rund

n

Der Wiener Bildhauer Joſef Franz Riedl, der
heute ſeinen 60. Geburtstag feiert, iſt durch ſeine
zahlreichen Bildwerke an Wiener Gemeindebauten
ſowie durch eine ſtattliche Reihe von Denkmälern in
Nieder und Oberdonau zu einem der bekannteſten
Plaſtiker der, Donau und Alpengaue geworden. Als
Erneuerer der faſt vergeſſenen Graffito- Technik führte
er monumentale Frieſe in Wels, Voeklabruck und
Wien aus. 1926 errang Riedl den Kunſtpreis der
Stadt Wien, 1931 die goldene Staatsmedaille, 1942
den BaldurvonSchirach-Preis. Zur Zeit iſt der
Künſtler mit der Ausführung des Gregor-Mendel-
Denkmals beſchäftigt, das vor der Wiener Hochſchule
für Bodenkultur zur Aufſtellung gelangen ſoll.
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Der Freund
Von Hans Roland

Es iſt ſeltſam. Jmmer wenn es Herbſt wird,
ſteigert ſich der Wunſch in mir, ihm zu

ſchreiben. Ob das wohl daran liegt, daß ich
mich zu dieſer Zeit ſo viel einſamer fühle?

Vier Jahre iſt es her, da wir noch zu
ſammen lebten und arbeiteten. Dort ſteht der
Tiſch, an dem er ſeine erſten Zeichnungen be
gann, denn es war ſein erſter Arbeitsplatz. Er
war noch etwas unbeholfen und mußte ſich
erſt an die Eigenart der Praxis gewöhnen,
die ihm die Hochſchule vorenthalten hatte.
Aber er erſetzte die mangelnde Selbſtſicherheit
durch ſeinen Fleiß

Es war Spätherbſt und ein Tag wie heute.
Wir ſaßen im Dämmern und ſchwelgten in
der Vorfreude auf Weihnacht, das für uns
beide Urlaub bedeutete. Der Rauch unſerer
Zigaretten durchzog den Raum und ſchuf zu
ſammen mit dem glühenden Oefchen eine
warme Behaglichkeit. Während er von ſeiner
Braut erzählte, die er nun wiederſehen
würde, und trotz ſeiner Jugend ſo bald wie
möglich heiraten wollte, ſchwärmte ich von
meinen Bergen, von Sonne und Schnee. So
verſchieden wie unſere Wünſche und Hoff
nungen waren, ſo eng fühlten wir uns mit
einander verbunden Und unſere Freundſchaft

ſchien untrennbar.
Dann kam knapp vor Weihnachten der Tag,

der alle unſere Pläne mit einem Schlag ver
nichtete und zum Wendepunkt unſerer jungen
Freunoöſchaft wurde.

Er hatte Nachtdienſt und bat mich, ihn für
einige Stunden zu vertreten, da er noch etwas
Wichtiges zu beſorgen hätte. Aber wie es nun
einmal das Schickſal will, brach gerade wäh
rend dieſer „Zeit in einer Werkhalle Feuer
aus. Jch veranlaßte alles Notwendige und
beteiligte mich dann am Löſchen des Brandes.
Eine Eiſenkonſtruktion ſtürzte zuſammen und
begrub mich unter ſich. So lag ich bereits mit
zerſchmetterten Füßen im Krankenhaus, als
er mit ziemlicher Verſpätung und wie es
hieß leicht angeheitert zurückkam. Bald war
ein Verfahren gegen ihn im Gange, da man
ihm vorwarf, in jener Nacht ſeine Pflichten
verletzt zu haben.

So kain eins nach dem anderen. Seine
Braut ſchrieb ihm mit wenigen kühlen Wor
ten ab. Gleichzeitig erhielt ich die Gewißheit,
daß ich zeitlebens ein Krüppel ſein würde.

Uns beiden blieb nur die Arbeit. Sie half
mir als dem Reiferen leichter über mein Un
glück hinweg als ihm, der ſich innerlich ſelbſt
anklagte und ſchier zuſammenbrach. Und ein
mal wir hatten die Nacht durchgearbeitet
verließen ihn die Nerven, und da warf er mir
vor, daß ich durch meine Unvorfſichtigkeit
allein ſchuld an unſerem Unglück ſei. Dieſe
Ungerechtigkeit ſchmerzte mich ſehr und ich
glaubte, ihm nicht verzeihen zu können, ſo
daß wir in Streit gerieten und unſere junge
Freundſchaft zu zerbrechen ſchien.

Wenige Tage ſpäter wurde er plötzlich
zum Waffendienſt einberufen. Wir ſchieden
unverſöhnt. Mir wurde es gewiß, daß er
nicht ſo bald zur Arbeit zurückkehren wird.
Jch zeichnete für zwei. Drei volle Jahre
lang.

Stets habe ich auf Nachricht von ihm ge
wartet. Nur auf ein paar Zeilen, aus denen
ich herausleſen wollte, daß er ſeinen un
gerechten Vorwurf gegen mich einſah und ſeine
bitteren Worte bereute. Sie hätten mir ge
nügt, um ihm zu antworten, daß natürlich
ſchon längſt alles vergeſſen ſei und wir wieder
Freunde ſein wollten Jch habe mir ſchließlich
ſeine Felöpoſtnummer vom Betrieb geben
laſſen aber es iſt zu ſchwer, den Anfang
zu finden

Dreimal iſt es ſo Herbſt geworden, drei
mal habe ich den begonnenen Brief wieder
zerriſſen, wenn ich an jene Stunden dachte.

Diesmal fühle ich, daß ich doch im Unrecht
bin.
anderes Leben gezogen iſt, das ihn neu ge
formt haben wird und in dem Worte nicht
ſo ſchwer gewogen werden, wie ſie ein ein
famer Grübler empfinden mag. Und habe ich
ihm in Gedanken nicht auch oft genug Vor
würfe über ſeinen Leichtſinn damals gemacht
und ihm damit den Zufall zur Laſt gelegt?
Wenn es auch nur flüchtige Gedanken waren,
die raſch wieder verdrängt wurden Außerdem wird er neue Freunde haben und das
Leben wieder leichter nehmen.

Vielleicht hater auch nur auf einen Brief
von mir gewartet! Oder hat er alles ver
geſſen?

Ich ſchreibe ihm!

Nun geht es bereits dem Frühling ent
gegen. Der Kirſchbaum vor meinem Fenſter
trägt friſches Grün und die Sonne wärmt
mein kleines Zimmer. Jch bringe mein
Sinnen nicht los von ihm. Mir iſt, als ob
mein Warten endlich belohnt werden müßte.

Eben bringt man mir die Poſt. Ich er
kenne gleich einen Brief darunter. Es iſt
mein eigener, den ich im Herbſt geſchrieben
habe. Ueber der Anſchrift trägt er rot den
Vermerk: „Gefallen für Großdeutſchland!“

Das alſo iſt ſeine Antwort.
Nun werde ich weiterhin allein am Zeichen

tiſch ſitzen und für uns beide arbeiten. Für
ihn, um ſeinen Arbeitsplatz frei zu halten, bis
ſein Opfer durch den Sieg gekrönt iſt. Dann
wird dort wieder einmal ein junger Menſch
ſitzen und etwas unbeholfen zu arbeiten be
ginnen. Wenn es dann Herbſt wird und die
Zeit für einen beſinnlichen Augenblick ge
kommen iſt, werde ich dem jungen Kameraden
von ihm erzählen.

Ich habe nicht bedacht daß er in ein

Wie das Gesetz es befahl ver R de Antere
D er junge Ratsherr und Richter der Stadt

trat an die Brüſtung des Wachtturmes
und blickte über die Niederung jenſeits der
Wälle hinaus. Es war Abend und ein leichter
Schnee fiel durch die windſtille Luft. Draußen
brannten die Feuer der Schweden, braunten
an jedem Abend, brannten ſeit vielen Wochen,
und aus den verſtreuten Funken, eingewebt
in den Saum der Nacht, würde eines Tages
die Flamme werden, die alles zerſtören mußte.
Dort draußen lauerte dunkel das Schickſal der
Stadt wie ein zum Sprunge bereites Tier.
Einmal würde es zuſchlagen. Wann?

Der Ratsherr blickte in den fallenden
Schnee. Die Scheuern und Speicher began
nen ſich zu leeren. Durch die verlaſſenen Gaſ
ſen würde auf dürrem Klepper der Hunger
reiten und hohlwangige Geſichter, die Stirn
gegen die Scheiben gepreßt, würden ihm nach
ſchauen. Ob ihre Augen dann noch aufleuch
ten konnten, wenn der Bruder mit klingenden
Hörnern unter der wehenden Fahne der
Stadt an der Spitze
der Wehr vorüber
ritt, die Fauſt auf den
Schenkel geſtemmt,
das harte Geſicht wie
immer in den Nacken
geworfen Der Bru-

Einem toten

W Hör' ich nachts geheimes Pochen, r r grund
Kampf, en ider f er Bruder ſprangſtand wollte und den Heer Bruder, kehrst du wieder auſ, ſchrie ihn am
Sieg nicht verſpre Als des Herbstes mäde Wälder zerfetzte das Perga
chen konnte. ment und ſchlug mitDer Sinnende
lehnte ſich gegen die
Brüſtung. Das Per
gament in der Taſche
ſeines Mantels kni
ſterte. „Doch, ſo Jhr
zur feſtgeſetzten Friſt
die feſte Stadt dem
Herzog unverſehrt
übergebt, wird Gunſt
und Schonung ange
ſagt für alles Gut
und Leben der Bür-
ger.“ So ſtand es
dort geſchrieben und
in zwei Tagen lief
die Friſt ab. „Gunſt
und Schonung allen
Guts und LebensDicht vor ihm ſtan
den Margaretes Au
gen. Sie bargenein Feuer, dasihn verbrannte. Jhre
Stimme, die dunkel tönende, die leiſe zu ihm
ſprach inmitten des leiſen Falles der weichen
Flocken, übertönte die kriegeriſchen Hörner
des Bruders. Er fühlte ihre Nähe. Schnee,
ſo war ihre Haut, wie die Feuer dort drü
ben die Lichter ihrer Augen. Er wandte ſich
zurück. Am Anger ſtand das weiße neue
Haus, das er für beide gebaut hatte, über
deſſen Schwelle die dunkle Frau geſchritten
wäre, leuchteten nicht ſeit Wochen die ſchwelen
den Feuer dort draußen durch die Nacht. Er
ſah die ſchweren Kähne mit breitem Bug
ſtromaufwärts zur Stadt fahren, die ſeine
Speicher füllen würden, und feſter umſchloß
die Hand das Pergament.

Die Lichter brannten im hohen Saal, den
die alten Fahnen ſchmückten. Stumm, mit ge
ſchloſſenen Geſichtern ſaßen die Männer um
den langen Tiſch und der Ratsherr und Rich-
ter der Stadt ſprach. Er wußte um ſeine
Macht. Er kannte die Schwachen und Wankel-
mütigen, die klugen Rechner, die einen guten
Ausgang im geheimen wünſchten. Er kehrte
ſich nicht an die finſtere Miene des Bruders,
der das Schwert über den Knien breit-
beinig dort ſaß und ihn mit einem ſchmalen
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gen Geschehens.

Tage schiwingen und auch Wochen
Wie die Wipfel auf und nieder.

Und die ersten Feuer glommen,
Brannten eines Krieges Felder,
Du bist nimmer heimgekommen,

Poche, Bruder, wenn die Stürme
Rings um Tor und Schwelle jagen,
Wenn beim Stundenklang der Türme
Wir am heißen Herzen tragen,

Liebtest du nicht auch das Leben
Und den Wein, der Jugend Fülle?
Hast dich dennoch hingegeben,
Ja, ein guter Held gibt stille,

Glaub', wir singen harte Liecker,
Mühen uns auf steilen Wegen:
Kehrest, Bruder, nie mehr wieder
Und bist immer doch zugegenl

T VUND ER HAT DOCH GESIEGT

Das Antlitz des Menschen wird durch den Krieg gebildet, verändert und erhält seine
Vervollkommnung durch die Kraft und die Größe der Evlebnisse inmitten des gewalti-

Immer schon war das Gesicht des Kämpfers Anreiz für den bildenden
Künstler zur Gestaltung. Seine strenge Pormung gab ihm Anregung, seine Erfüllung
im Tode aber letzte Möglichkeit zur Ausschöpfung seiner Schaffenskraft. Unser Bild S

gestaltete der PK-Zeichner Professor Petersen.

Lächeln der Verachtung betrachtete. Der Rats
herr ſprach und hämmerte ſeine Gedanken
der Mäßigung in die Köpfe der Hörer, er.

malte in ſatten Farben den Frieden in Han
del und Wandel über die Dächer der Stadt
und ließ den Namen des Herrn, dem ſie
diente, geſtaltlos im Nebel verdunkeln. Er
forderte Uebergabe, und langſam unter den
heißen Worten leidenſchaftlicher Beſchwörung
ging geheime Verwandlung in ihm vor. Die
Häuſer und Gaſſen der Stadt wichen vor ſei
nem inneren Auge und die Frau ſeines Her
zens trat hinter ihn, leiſe zu ſeinem Ohre ſich
neigend. Er hörte ihre Stimme und ſie wurde
Laut ſeiner Rede. Und während er die Vor
teile bedingungsloſer Uebergabe zur Notwen-
digkeit erhärtete, ſprach er für jene, für Mar
garete, des Golöſchmieds dunkeläugige Toch
ter, ſprach für das weiße Haus am Anger,
gab den ſchweigenden Nächten das Feuer ſei
ner Sinne und umgab den nahen Tag mit
dem leuchtenden Kreis ſeines eigenen Lebens

glückes, durch den
jene Frau ſchritt,
Liebe heiſchend und
Liebe verſchwenderiſch
erfüllend, in deren
verzehrendem Feuer
ſein Mannestum ver

Kameraden

dem Schwert über
den ſchweren Eichen
tiſch, daß die Lichter

tanzten. Er brannte
wie eine Fackel, die
Kampf bis zum letz
ien Mann lohend for
derte und noch über
einem ehrenvollen
Untéergang leuchtend
flammte. Wohl um
ringten den Sprecher

ſeine Freunde, aber
Zwietracht trat in den
Raum und ſchied die
Geiſter in dieſerNacht. Getrennt ver
ließen die Brüder den
Raum, aber der Geiſt
ihrer Reden heftete
ſich an ihre Ferſen,
ſchlich in die Häuſer
der Bürger, rief den
Sohn gegen den Vater

und ſpaltete die Herzen. Die aufrechte Kraft
des Widerſtandes fraß das Gift der Mei-
nungen. Und als die Abgeſandten der Stadt
mit dem Angebot zur Uebergabe am Tore
von den Wachen erſchlagen wurden, als neben
dem Aufblitzen der Zehnpfünder weiße Tuch
fetzen über den Wehrgängen der Mauer flat
terten, ſank die Schale des Schickſals, deren
Zünglein der junge Ratsherr angerührt hatte
in der Stunde der Verſuchung. g

Der Feind berannte die Stadt. Pechkränze
fielen von den Mauern auf die Stürmenden,
vom Rauch geſchwärzte Geſichter ſtanden heiß
atmend an dem Geſchütz, aber am Weſttor
drängte ein wilder Haufe, von ſchreienden
Fraiten begleitet, die Wache vom Tor. Der
Feind brach ein.

Rauch wälzte ſich durch die Gaſſen, Türen
ſplitterten. Mit vom Wein geröteten Geſich
tern ſchleiften die Landsknechte die Töchter
der Stadt an den Hagren über das Pflaſter,
wo die Toten ſtarren Auges in den rauchver
dunkelten Himmel ſtarrten. Brand fraß,
lohend durch die Nacht, der Häuſer enge Zei
len. Am Anger allein, bewacht und unver
ſehrt, ſtand das weiße Haus des Ratsherrn

Heinz Steguweit

vor allem

und des Goldſchmieds dunkle Tochter füllte
den goldenen Becher des Eroberers mit Wein.
Als nach drei Tagen der Herzog abzog,

trieb der Wind den letzten Rauch über die
Trümmer der Stadt. Barhäuptig und ohne
Mantel ging der Ratsherr durch die Gaſſen.
Sein Geſicht war ſtarr, und kam ihm jemand
entgegen, ſo wich er aus. Er fürchtete, das
Antlitz ſeines toten Bruders das ihn aus
den Mienen der Bürger anblickte. Stunde um
Stunde ging er ſtraßauf ſtraßab. Eine herab
fallende Dachſchindel traf ihn am Kopf. Er
achtete es nicht. Die leeren Fenſterhöhken
fragten, die Toten ſchritten hinter ihm ein
her, wuchſen an zu einem dunklen Gefolge.
Eiliger ſchritt er über die verkohlten Balken
trümmer ſeinem Hauſe zu.

Die Hand auf der Klinke, den Kopf ge
neigt ſtand er regungslos da, Er hörte den
Schritt der Frau über dem Eſtrich und als
ſie ſich der Tür näherte, wandte er ſich um
und ging' davon. Am Turm hob er den ſchwe
ren Klopfer. Der Wächter erſchien. „Eine
Zelle“, ſagte er heiſer. Der Alte ſtutzte. „Es
iſt ſo verfügt. Beruf Er zum Abend das Ge
richt im Namen des Rates“ fügte er hinzu
und ging in den dunklen Gang der Gefäng
niſſe.

Um den ſchwarzgedeckten Tiſch ſaßen am
Abend die Richter.

„Euer Anliegen?“ fragte der Aelteſte.
„Mit dem Schwerie vom Leben zum Tode

befördert zu werden auf öffentlichem Markte
Volk“. Die Kerzen

Lautloſe Stille ſtand im Raum. Der Mann
am Tiſch ſprach. Sein eigenes Leben wurde
klein vor dem Schickſal der Stadt. Es brannte
hernieder in Eigennutz und Eigenliebe, bis
ſeine Hand die ärmliche Flamme löſchte.

Die Männer hörten die Worte, dann war
fen ſie die Stimmen in die Urne. „Schul
dig“ und „Nicht ſchuldig“ der Spruch ſtand zu
gleichen Teilen. Der Ratsherr und Richter
blickte auf die beiden Schalen, die die Stim
men bargen. Sie wogen gleich. Dann ſchrieb
er mit feſter Hand ein „Schuldig“ auf ein
Papier und legte es in die dunkle Schale.

Jn der Dämmerung des zweiten Tages,
als der Morgen über den Wällen aufſtieg,
geſchah ihm nach ſeinem Wunſch, ſo wie es
das Geſetz der Stadt vbefahl.
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Erlebnis am Ehrenmal
Von Matthäus Sporer

Ab ich durch den Münchener Hofgarten
hindurchgehe, raſchelt dürres Laub zu

meinen Füßen.
Die roten Blüten, die den Sommer zieren,

ſind noch in winterlichen Knoſpen verhüllt.
Aber ſchon leuchtet blau und klar der Himmel
über meinem Haupt, als wolle er mir tröſtend
ſagen, ſchau, wie ſchön ein ſolcher ghnungs
voller Tag iſt. Vergiß es nur, dieſes Ver
gängliche, das traurig ſtimmt und nur den
Schmerz im Herzen ſpüren läßt!

Vor mir geht eine Frau in dunklen
Kleidern. Jch weiß nicht, was es iſt, durch
das ich aufmerkſam auf ſie geworden bin.

Und nun ertappe ich mich ſelbſt, wie ich
mit einem Male den gleichen Weg zu gehen
mich beeile, den dieſe Frau nun geht. Es iſt
der Weg, der mich hinunterführt, zu jenem
Ehrenmale, unter deſſen Marmorquadern der
Frontſoldat von 1914/18 im letzten Schlummer
liegt.

Eine andachtsvolle Stille überkommt mich
nun. Und da als ich nach einigen Minuten
ſpäter vor dem Antlitz jenes toten Helden
ſtehe, da ſehe ich die dunkle Frau, ein altes
Mütterchen, wie ſie einen kleinen Strauß ihm
zu Füßen legt. Ein paar Tränen fallen jäh
ihr aus den Augen. Dann verharrt ſie eine
kleine Weile ſtumm.

Jch ſtehe ſchweigend hinter ihr und ſtarre
in dieſes ſtille, friedliche und ewige Antlitz
des gemeißelten, toten, namenloſen Soldaten.
Alle meine Kameraden kommen mir dabei
wieder in den Sinn

Und dann erzähle ich der alten Mutter.
ſtill von uns. Erzähle ihr von meinen
Kameraden

Wie oft, nach einem Sturme, lagen ſie ge
nau ſo da. Sie hatten ausgekämpft Und
trxotzdem! Für ſie war dieſes Sterben auf
dem Schlachtfeld nicht das Schwerſte, das ſie
treffen konnte. Der Tod hatte für uns
Soldaten längſt den Schrecken verloren.

Wenn es zum Sturme ging, dann war es
für uns immer. ein gewaltiges Erlebnis. Ein
unnennbares Feuer war in unſeren Herzen
aufgegangen, und das loderte nun mächtig
und riß uns alle mit. Wir kannten dabei nur
das eine Ziel. Es hieß: Befehl! Und dieſer
lag auf unſeren Lippen wie ein heiliger
Schwur.

So war der Kampf für uns zum inneren
Geſetz geworden, dem wir verfallen waren,
mit unſerem ganzen Sein. Und wenn einem
von dieſen Kameraden dann das Auge brach
und ſich um ihn das große, ſtumme Schweigen
legte, dann wußten wir, daß ſich ſeines Lebens
Sinn in höchſter Vollendung erfüllt hatte

Noch immer ſteht das alte Mütterchen, das
ihren einzigen Sohn verlor, vor mir. Nun
reicht ſie mir die Hand. Ganz ruhig iſt ſie
geworden. Der Schmerz iſt abgefallen.

Feſten Schrittes ſteigen wir gemeinſam
die Steinſtufen wieder empor. Noch lange
ſehe ich ihr nach

Ein ſeltſames Begegnen, denke ich. Hatte
nicht einmal, drüben, weit im Oſten, einer
meiner Kameraden ganz zuletzt mir noch ge
ſagt: „Wenn du jemals wieder in die Heimat
kehren ſollteſt, ſag meiner Mutter, wie i
gefallen bin!“

Es war nicht ſeine Mutter, die ich ge
troffen hatte, aber eine, von den vielen
Namenloſen, der ich das Vermächtnis meines
toten Kameraden ſagen mußte, zu dieſer
Stunde und zur rechten Zeit

kniſterten.
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Verdunkelung. Von Sonntag 18.59 Uhr bis Mon

tag 5.49 Uhr. Mondaufgang: Sonntag 19.28 Uhr
Monduntergang: Montag 7.19 Uhr.

Feindflugblätter abliefern
Der Reichsführer Reichsminiſter des

Jnnern, gibt eine Anordnung der Reichs
regierung bekannt: Flugblätter oder alle
ſonſtigen Schriften, die der Feind abwirft
vder auf andere Weiſe in das Reichsgebiet
gelangen läßt, ſowie ſtaatsfeindliche Schrif
ten aller Arten, die zur Beunruhigung oder
zur Beeinträchtigung der Kriegsmorgl ver
breitet werden, ſind der nächſten Polizei
dienſtſtelle unverzüglich abzultefern. Ab
kieferungspflichtig iſt jeder, in deſſen Beſitz
eine ſolche Schrift gelangt iſt. Wer gegen
dieſe Anordnung verſtößt, wird nach 8 98 B
des Reichsſtrafgeſetzbuches mit Gefängnis
beſtraft, ſoweit nicht nach anderen Vorſchrif
ten eine ſchwerere Strafe verwirkt iſt.

Radfahrer ſchwer verunglückt. Als geſtern in den
Mittagsſtunden ein Radfahrer plötzlich vom Rad
fahrweg abbog, wurde er von einem Straßenbahn
zug der Linie 1 angefahren und zur Seite geſchleu
dert. Er erlitt ſchwere Verletzungen und fand Auf
nahme in der Chirurgiſchen Klinik. Ein weiterer
Unfall ereignete ſich in der Merſeburger Straße, wo
bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einer Zugmaſchine
und einem Laſtwagen die Zugmaſchine beſchädigt
wurde. Perſonen wurden nicht verletzt.

Kaffee im Warteſaal 3. Klaſſe: 20 Rpf. Der
Reichsverkehrsminiſter hat für die Bahnhofswirtſchaf
ten und Erfriſchungshallen Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. Da
nach darf eine Taſſe Kaffee ohne Milch und ohne
Zucker in den Warteſälen 3. Klaſſe. in denen der
S. Klaſſe ſoweit ſie zur niedrigſten Preisgruppe ge
hören und in den Erfriſchungshallen höchſtens
30 Rpf. koſten. In den Warteſälen 2. Klaſſe, ſoweit
ſie einer höheren Preisgruvpe angehören, darf der
Kaffee höchſtens 25 Rpf. koſten. Dieſe Preiſe dürfen
um 1 Rpf. für Milch und um 1 Rpf. ſür Zucker er
höht werden.

75. Geburtstag. Der Rentner Otto Pohle, Paſ
ſeudorf, begeht heute ſeinen 75. Geburtstag. Am
gleichen Tag wohnt er 40 Jahre in der Gartenſtr. 2.

Dienſtjubiläum. Heute begeht der Exſatzteil
Lagèriſt Albert Müller bei der Central Ankaufsſtelle
für landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte, Merſe
burger Straße 17/19, ſein 25jähriges Dienſtjubiläum.

VfL 96 SC Erfurt abgeſagt
Das Fußballpflichtſpiel zwiſchen obigen Vereinen

iſt wegen Spielunfähigkeit des Platzes von 96 ab
geſagt worden.

RUVDFUNE. VOoOV HE V g
Keichsprogramm, 8.00: Orgelwerke von Bach

11.05. Opernklänge, sinfonische und solistische
Musik. 14.15: Kieines unterhaltsames Konzert.
15.30 Solistenmusik. 16.00: Was sich Soldaten
wünschen. 18.00: „„Vnsterbliche Musik deutscher
AMeister. Werke von Johann Sebastian Bach20.15: Szenen aus Wagners „Rienzi“. 22.15:
Aluseikalische Kostbarkeiten. Zum Helden-
gedenktag bringt die Hitler- Jugend über den
Reichssender Breslau in der Zeit von 8.30 bis

4 gaie Kantate von Heinrich Spitta: WirPohen als Pfüger durch unsere Zeit. nach Worten
on Hermann Roth, der 1941 im Osten gefallen ist.

Zur Aufführung ge-

Anf aſchgrauen Straßen im fremden Land
Ein Hallenſer fand die Ruheſtätte ſeines Vaters auf dem Heldenfriedhof in Mons

Aſchgrau ziehen ſich die Landſtraßen durch
das fremde Land. Es ſind die breiten Heer
ſtraßen Napoleons, über die der Marſchtritt
unſerer Diviſionen dröhnte, die Kolonnen
in ſchier endloſen Schlangen raſſelten, die
Hufeiſen der Pferde klirrzen. Felögrau, die
Männer aus allen Teilen Deutſchlands
auch halliſche. Regimenter unter ihnen
feldgrau die Fahrzeuge. Von weiter Ferne
öröhnten die eiſenſpeienden Geſchütze wie
rollende Gewitter. Sie waren die Künder
einer Schlacht. „Auf in deKampf“ löſte die bleierne Müdigkeit, die
manchen Feldgrauen in der Glut der Tages
hitze in den langen Märſchen befallen hatte
oder ſchüttelte den Froſt der Nacht von ihnen.
Jhr Mahnruf erleich
terte die Laſt auf dem
Rücken, die immer
ſchwerer und ſchwerer
wurde, ließ den Durſt
in den verſtaubten
Kehlen erträglich wer
den und ſtemmte ſich
gegen den Schweiß und
Dreck, der alle Ener
gien wegzufreſſen ſchien.

Weiter wälzten ſich
die Kolonnen über die
Landſtraßen, über die
eine dicke Wolke von
Staub zog, der die Ge
ſichter überkruſtete. Und
wenn es einmal gar
nicht mehr gehen wollte,
dann half ein Marſch
lied über den toten
Punkt, den innerenSchweinehund bie
Schlappheit beſiegen.
Unſere Kameraden war
teten auf uns. Wir
mußten marſchieren.
Nur jetzt nicht weich
werden. Wir haben es
immer geſchafft, auch
wenn wir es vorher
manchmal ſelbſt nicht
geglaubt hatten. So
war es im erſten Welt
krieg und ſo iſt es im
zweiten Weltkrieg.

Wir ſchrieben das
Jahr 1917. „Wieder ein.mal wurde das Land an der Somme durch
einen ununterbrochenen Eiſenhagel umge-
pflügt. Stunden nein tagelang ließ das
Trommelfeuer die Erde erſchüttern, ſchoſſen
die Rauchpilze der explodierenden Granaten
aus tiefen Trichtern, gurgelten die Minen
durch die Luft, Schützengräben und Unter
ſtände verſchüttend, und zerſplitterten durch
ihre Gewalt die letzten Baumſtümpfe eines
ehemaligen Wälöchens. Es waren die nerven
zerreißenden Tage und Wochen eines Stel
lungskrieges. In einer dieſer entſcheiden-

In stillem Gedenken

Jhr Mahnruf: „Auf in den

der Febdwebel E., den Heldentod und fand
ſeine letzte Ruheſtätte auf dem Heldenfriedhof
in Mons mit vielen anderen tapferen Feld
grauen.

Jnmitten dunkelgrüner Wälder, großer
Weideflächen und ſanft anſteigender Wein
berge liegt Lavn, die Hauptſtadt des franzö
ſiſchen Departements Aisne, auf einem iſo
lierten, von einer n. gekröntem Berg-
rücken. Ueber dieſes kleine Städtchen mit
kaum mehr als 20000 Einwohnern, ſind in
den verfloſſenen Jahrhunderten vielfach die
ſchweren Stürme kriegeriſcher Auseinander
ſetzungen gebrauſt. 1814 erlitt hier Napo
leon J. eine ſchwere Niederlage gegen die
Armee Blüchers. 1870, 1914 und 1940 hielten

die deutſchen Truppen
in dem heißumkämpften
Ort, deſſen Boden mit
dem Blut von Genera
tionen getränkt iſt, ihren
Einzug. Jahre waren
ſeit dem Tod des Feld
webels und ſeiner
vielen Kameraden ver
floſſen, Jahre des Zer
falls unſeres Vaterlan
des, bis nach der Macht
übernahme Deutſchland
zu neuer Blüte empor
ſtieg. Dieſer ſegens-

reichen Friedensarbeit
ſetzte aber der zweite
Weltkrieg ein jähes
Ende. Jm Jahre 1940
marſchierten unſereFeld-
grauen wieder gegen
Frankreich, das uns den
Krieg erklärte. Wieder
örbhnte der Marſchtritt
unſerer Diviſionen über
die Straßen Napolevns,

und abermals waren
halliſche Soldaten in
dieſem unverſiegbaren
gewaltigen Strom, der
dieſen Gegner in einem
Siegeszug ohnegleichen
überrannte, unter ihnen
auch der Hallenfer, der
Obergefreite E., der
Sohn des gefallenen
Feldwebels Wilhelm E.

Umrahmt von den
ſchattenſpendenden Bäumen eines nahen
Haines, liegt der Heldenfriedhof Mons ein
gebettet in das Grün der Wieſen. Hier war
es, wo der Sohn die Ruheſtätte ſeines
Vaters fand, den er als Kind verlor.

Heldengedenktag! So mancher Liebe weilt
auch heute nicht mehr unter uns, Ein uner
bittliches Schickſal hat ihn von uns geriſſen.
Er liegt eingebettet in fremder Erde. Unſere
Gedanken weilen gerade heute beſonders in
ſtolzer Trauer bei ihnen Jhr Heldentod aber
iſt für uns eine Verpflichtung zu beweiſen,
daß ihre Opfer nicht umſonſt geweſen ſind. P

am Grab des Vaters

Sicherung des Geſchichtsunterrichts
Die Kriegsereigniſſe bringen es mit ſich,

daß ein großer Teil der Schüler und Schüle-
rinnen die allgemeinbildenden Schulen ver
laſſen muß, ohne einen Abſchluß in den für
die Abſchlußklaſſe vorgeſehenen Unterrichts
fächern zu haben. Jm Geſchichtsunterricht
würde dag bei Einhaltung des vorgeſchriebe
nen Lehrplanes die untragbaren Folgen
haben, daß gerade über die letzten, entſchei
denden Jahrzehnte der deutſchen Geſchichte
nicht genügend unterrichtet wäre. Deshalb
hat der Reichserziehungsminiſter die nach
geordneten Stellen erſucht, das Stoffgebiet
anders aufzuteilen. Unter allen Umſtänden
iſt ſicherzuſtellen, daß alle deutſchen Jungen
und Mädel über die Vorgeſchichte des erſten
Weltkrieges, über das Verſagen der Füh-
rung 1918, über das Diktat von Verſailles
und ſeine Auswirkungen, über das Rettungs
werk des Führers, über ſeine Bemühungen,
den Frieden zu erhalten und über die plan
mäßigen Vernichtungsabſichten unſerer
Feinde eingehend unterrichtet werden.

10 000 RM. Belohnung ausgeſetzt

Am 4. März gegen 23.40. Uhr wurde die 33jährige
Sekretärin Edith Lehnshack in einem Abteil zweiter
Klaſſe des von Wuſtermark nach Lehrter Bahnhof
fahrenden Dampfzuges zwiſchen den Stationen Für
ſtenbrunn und Jungfernheide von einem Unbekann
ten überfallen, mit ſcharfkantigem Gegenſtand nieder
geſchlagen und ſchwerverletzt aus dem fahrenden
Zuge geworfen. Zwiſchen dem Täter, der in Span
daun Weſt den Zug beſtiegen hat, und ſeinem Opfer
hat ſich ein erbitterter Kampf abgeſpielt, wobei ſich
der Unbekannte mit Blut beſudelt haben muß. Es
wurden folgende Gegenſtände geraubt Eine ge
füllte ſchweinslederne Aktentaſche mit zwei aufge
ſetzten Taſchen und zwei vernickelten, etwas ange
roſteten Schlöſſern; eine grauſchwarze abgegriffene
SchlangenlederGeldſcheintaſche mit 391 RM. und
einem Zahlkartenabſchnitt für die Barmer Erſatzkaſſe;
eine ſchwarze, mit rotem Leder gefütterte Kalbsleder
handtaſche mit gedrehtem ledernen Griff; eine kleine,
rechteckige, verchromte Damenſportarmpanduhr mit
verſilbertem Metallziffernblatt, Leuchtziffern und
Sekundenzeiger. Die Uhr hat ſchmales helles
Schweinslederarmband, es handelt ſich wahrſcheinlich
um das Fabrikat „Orion“; Kuchen Brot und
Fleiſchkarte der 60. Zuteilungsperiode, auf denen mit
Tintenſtift „Edith Lehnshack“, Berlin N 65, Trift
ſtraße 66, vermerkt iſt; Raucherkarte für Frauen der
gleichen Periode mit gleicher Anſchrift, jedoch in
Maſchinenſchrift und dem Stempel „Betriebsgemein
ſchaft Demag Fahrzeugwerk G. m. b. H. Reichs
kleiderkarten der vierten Ausgabe auf die Namen
Paul Klein, Erng Klein, Frau Stratmann, Frau
SchulteVieting, Margot Berger und Dr. Arnold
Riefe, eine Kinderkleiderkarte für Kardulag Klein und
eine Säuglingskleiderkarte für Udo Klein. Dieſe
Karten ſind zum größten Teil vom Wirtſchaftsamt
Falkenſee ausgeſtellt Der Täter iſt 1,70-1.73 Meter
groß und zwiſchen zwanzig und dreißig Jahre alt.
Er war bekleidet mit feldgrauem Wehrmachtmantel
und einer Feldmütze neuerer Art mit Stoffſchirm.
Es muß mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß
es ſich bei dem Täter um einen Zipiliſten handelt,
der die Uniformkleidungsſtücke widerrechtlich trägt.
Für ſachdienliche Angaben, die zur Ermittlung des
Täters führen, hat die Kriminaldienſtſtelle Berlin
eine Belohnung von 10 000, RM. ausgeſetzt. Mit
teilungen werden erbeten an die Kriminakvolizeileit
ſtelle Berlin O 2. Dirckſenſtr. 14, 3. Stock, Zimmer
810, Anruf 5100 23. Apparat 699, oder an jede

Fantlien-ekngeigen
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Es wurden geboren
Johbst-Diethard, 10. 3. 44. (8. Kind.
ingeborg v. Wehren, Dr. med.
Johbst v. Wehren, Halle/Ss., Hum-
boldtstraße 40, I.
Volker, 7. 3. 44. Dora Hartung
geb. Schreiher, Uffz. GerhardHartung, 2. 2. i. Velde, Halle/S.,
Streiberstr. 28 p.

Bäarhel. 7. 3. 44. Ruth Rößner geb.
Juckoff, Halle S. z. 2. Brom-
berg, Vischerstr. 41, Kurt Rößner,
Obltn. u. Xomp.-Oher e. Lukft-

Schwager und
Wachtmeister

n

Hallie, Magdeburg
Hornburg.

Mein lieber mir unvyer-
geßlich. Lebenskamerad,
Sohn, Schwiegersohn, Brüder,

Willi Heyne
Inh. d. E. 1. u. 2. KI., des
Kriegsverd.-Kr. m. Schwert. d.
Verw. Abz. u.
getreu seinem Vahneneid imelften Dienstſahr am 30. 1. 44
im Alter von
Osten den Heldentod
In tiefer Travuer: Hanni Heyne
geb. Schneider nebst Eltern

„Geschwistern u.

den Schlachten ſtarb auch ein Hallenſer,

Sletzsch, 1I1. März 1944.
Immer noch auf ein Le-
benszeichen hoftend, er-

hielten wir nunmehr die uns
unfaßbare Nachricht, daß un-ser Ueber Sohn, Bruder, Schwa-
ger, Enkel Onkel und Neffe,
Matrosen-Obergefreiter

Kurt Giebler
P 28. 9. 1928, auf Veindfahrt im
Nord-Atlantik den Seemanns-
tod gestorben ist.
In unsagbarem Schmerz PaulGiebler u. Frau geb. Schladitz.
Paul Schladitz u. Famil, Willi
Sehladitz, Obergefr., u. Sohn,
Marie Schlatitz und alle Verw.

Heb.

Onkel, der Ob.-

a. Ord. starb

30 Jahren im

all. Angehör.
nachr.-Rgt., 2. Z. im Poelde.

Wolf-Dieter. 11. 3. 44. Erna Hagen
geb. Rukieck, Franz Hagenm Verw.-
Sekretär, Berlin, 2. 2. a. Urlaub,
Halle S. Schwetschkestr. 31.
Axel, Hans-Joachim. 9. 3. 44. Mar-
got Brückner geb. Pfaff. Hans-
Joachim Brückner, z. Z. Waff.-4I. Ost., Halle/ S. Leipziger Str. 36.

Lutz-Jörg. 10. 3. 44. Ruth Bösel
geb. Schellenbeck, Walter Bösel,
Hauptfeldw., 2. Z. i. Felde, Halle
(S.), 2. Z. Uhlandstr. 9.

Hella-Rosemarie, 10. 3. 44. Rose-
marie Schmidt geb. Wöhlk. Heinz
Sehmicdt, Major, 2. Z. i. Osten,
Halle/S., Bernburger Str. 11, 2. Z.

Mutti

Halle, Schwetsehkestr. 9.
Wir erhielten die tiefer-
sohütternde

daß unser lieber, herzensguter
Sohn, Brud., Schwager, Onkel,
Gousin, mein lieber Bräutigam,
der Obergefreite

Frifz Helnze
im blühenden Alter von 26 J.
am 12. Februar 1944 bei den 2sohweren. Abwehrkämpfen im
Osten den Heldentod starb.
In unsagbarem Schmerz: Fritz
Heinze und Frau geb. Berger
Brunhild Huth als

Huth. nebst Geschwist.,
Sehwägern u. allen Angehörig.

Halle (S.), Schönitzstr. 16.
Am 8. März entschlief sanft
mein lieber Mann und treusor-
gender Lebenskamerad, unser
guter Vater u. Schwiegervater,
der Obereichmeister i, R

im Alter von 71 Jadren.
In tiefer Trauer Ida NagelGriebel, Walter Nagel,

sta Nagel geb. Rinmahl.
Die Beerdigung hat bereits
stattgefunden

Nachriecht,

Halle (S.). Boelckestr. 37.
den 11. März 1944.

Am 10. März 1944 entschlief
sanft nach langem schwerem

Braut und

Schloß Oberwiederstedt üb. Hett-
stedt.

Verona Ilonka, 5. 3. 44. Aenne
Emmrieh geb. Naumann San.-
Gefr. Franz Emmrich, 2. 2. in
VUrlaub, Börgitz (Alt). Höhnstedt
Nr. 20.

D ihre Verlobung zelgen an:
Dora Langhammer, Heinz PDärge,
Funkmaat, 2. 2. Urlaub. Wans-
Ieben a. See, Hutberg 6., Halle S.
Petersbergstr. 45.

El Gebharcdt, Günter Sohernberk,
Tangermünde/Rlbe. Vischbeck üb.
Genthin, Halle /S.. Wittekind-

schmerzliche

Kurz vor sein.

Vater Gustav

Hafle, Otto-Küfner-Str. I1,
Saalwerderstr. 5, 8. 3. 44.
Mir wurde die unfaßbare,

Nachrieht zuteil,
daß am 30. 1.
unvergeblich. Gatte, mein her-
zensgüter Vati. Sohn, Bruder,
SehwWag.. Onk. u. Neffe, d. Uz.

Gustav Pötzsch

in Italien gefallen ist.
In tiefem Weh: Luise Pötzsech
Zeb. Weiser u.

Kindern u. allen Angehörigen.

Leiden mein lieber Mann. unser
guter Vati, Sohn und Schwie-
gersohn

Karl Mart
Steiger i. R.

im 39. Lebensjahr
In tier. Leid Hildegard Marxeb. Herrmann und Kinder

äthe u. Klaus u. alle Angeh.
Trauerfeier zur Vinäscherung
Dienstag. S Uhr. große Ka-
pelle Gertraudenfriedhof.

mein geliebter,

37. Geburtstage

Könnern. 10. März 1944.
Heute Vverschied nach langer
Krankheit mein lieber Aann,
unser guter Vater Brudeéer,Schwager u. Onkel, der Maler

Wilhelm Dietrich
im Alter von 54 Jahren.In tief. Trauer: Emma Dietrich
geb. Keller und Kinder.
Beerdigung Montag nachmittag
143 Uhr von der Kapelle.

Für erwiesene Antellnahme
danken:
Frau Martha Kögel u. Kinder
für den verstorbenen VaterOtto Kögel, Raßnitz
Hermann Richter und Kinder
für die verstorb. Ida Richtergeb. Tmmrich. Halle (Saale),
Große -Brauhausstraße 22.

Hilda Kroll für die verstorbene
Lina Wenglier, Halle (Saale),
LindenstraBbe 47. 3

Fritz Schönherr und Wolfgang
kür verst. Frau Dora Schön-
herr, Halle (S8.), Laurentius-straßbe 17.

Friedrich Burghardt u. Angeh.
Für die entschlaf. Anna Bürg-hardt geb. KXoch, Gabels-
bergerstraße 10.

Familfe Strutz u. alle Angehör:
für den gefall. Fahnenjunker-
Feldwebel Gerhard Strutz

Adolf Klimanschewski u. Frau
für die verstorbene Anna Kli-
manschewski, Halle (S.). Böll-
berger Weg 58.

Ella Zschorsch geb. Reipsech
für den gefallenen Uffz. ROB.
Günter Zechorsch, Büschdort.

Frau Magdalena Mothes geb.
Müller u. Angeh. für den ge-
fallenen Gefreit, Kurt Mothes,
Nietleben Passendorf.

ie Sennewite. Freigut, II. 8. 44.
Nach Kkurz. Krankenlager starb
unerwartet früh unsere herſtraße 35, T. 12. März 1944.

Rita Ströfer, Paul Fuhrmann, UVfz.
u. Bordf. i. ein. Schlachtgeschw.
Halle. Beesener Str. II. Wieden-
brück/ Westf., Emsgtr. 12.

Christa Kreyser, Heinrich Probandt,
Leutnd-Gröbers, Nordhausen (H.),
im März 1944.

Ingeborg Bethge, Oskar Vogler,
Hauptm. u. Kommand. e. Sturm-
geschützbrigade, Halle /S., Süädl.
Ralkstr. 16, Hamburg 39, Fleming-
straße 7.

Margot Uhlmann, Obergefr. Kurt
Wilhelm 2. Z. a. Urlaub. Ohem-

uter.

itz u. Halle/S., Cansteinstr. 10. Gewißheit datz unser ein-r gtei ziger innigetgeiiebter. iebens e ist unsere Uebe AMutter,S froher sonniger Junge, der Se esermutt. u. Oma, meineMarianne Claus, Gerhard Tuama Studienassessor atde Tr rgerin u.Jahle?S., St (Mansf. Seekr.). rHalle?s., Stedten, (Mans eekr Kurt Winter
Waltraut Haltenhof, Jungführerin
i. RAD., Richard Oppitz, Unter-scharf. I. d. Waffen- Halle S.
Weidenau.

G ihre Vermshlung zeigen an
Hans Gallus. Obgfr. i. e. Sturm
PatailI., Vera Gallus geb. Vingent
Halle/S., Auenhbain bei Leipzig.

Wir bitten

Halle, Ludw. -Wuch. Str. 27
Mein lieber guter MAann,
der glückliche Vati sein.

beiden Kinder, unser herzens-
unvergeßlicher

ruder, Schwager und Onkel,der Panzer-Grenadier
Paul Schüler

fand am 7. 2. im Alter von 32 J.
im Ostèn den Heldentod
In tief. Schmerz:
geb. Berges, Franz Schüler und
Frau als Ditern.

Halle, Rosenstr. 7. II.
Wir erhielten jetzt die

Oblin. u. Komp.- Führer in ein.
Inf.-Regt., Inh. d. EK. 1. eKlasse, im Alter von 31 Jahren
im Osten den Heldentod starb

In tiefer Trauer:
Familie Karl Winter

von Beileidsbe-
suchen abzusehen.

zensgute AMutter, Schwieger-
mutter und Oma

Olga Sitevers
geb. Wleke

im 69. Lebensjahr
In tiefer Trauer: Dr. Werner
Sievers, z. Z. Wehrmacht, Else
BRiemenschneider geb. Sievers,
Gertrud Sievers geb. Reineking.,
Richard Riemenschneider, Abf.-
Präsident der Reichsbahn und
künk Enkel
Beerdigung Dienstag, 10.15 Uhr.

L. Kapelle Gertraudenfriedhof:

Sohn,

Else Schüler

Kockwitz, 11. März 1944.
Nach einem arbeitsreichen Le-

Adeline Franke
a Hartmannim 72. Lebensjahre heute von

uns gegangen
In stiller Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen: FamilieAlbert Franke,
Beerdigung Dienstag nachmit-
tag 15 Uhr.

u. 2

EHEMITTIER
Wänschen Sie Neigungsehe mit

oder ohne Vermögen Wir sen
den Ihnen unverbindl., diskret,
bei Rinsendung von 1 RM. als
Arbeitsprobe zahlr, Vorschläge
und etwa 100 Bilder oder etwa
250 Bilder gegen 2 RM. achtTage zur Ansieht. Ros, Briet-
bungd, Bremen, Postfach 791.

Ueherallhin werden ständig ver-
trauliche Auskünfte persönl. Art
sehnell
Landwehrstr. 3 II.

Prohbe-Ehesuchliste mit PFotos, nev
tral u. versehblossen, f. 2, B.
Heiraten f. alle Kreise u. Berufe,
auch f. Vermägenslose, auf diskr.
schriftl. Wege durch Institut
Brixius. Kaiserslautern (Pfalz).

Ehe-Anhahnung für alle Kreise,die sieh des besten Rufes er-
freut, diskret und vornehm, be-
kaunt durch meine vielenScehnellerfolge. Frau A. Boeke,
Halle, Hindenburgstr. 63, III, r.
Sprechstunden täglich von 11 bis
19 Uhr. Sonntags nur nach vor-heriger Anmeldung

Beamte, Ig. Akadem., Kaufl., kurz
Herren all. Berufe, suchen d. uns
Ehepartnerinnen.
vertrauensvoll a. Briefbund Te-
Be-Be, Berlin-Oh. 5/7. Steitfen-
sandstraße 4, M.

Schreiben Sie

beschafft dureh Büro:

Ehesuchende all. Kr. ünd. sehnel]
eeig. Verb. d. Frau v. stephani,
angàä. erfolgr. Rheanb., Leipaig,
Johannisplatz 21. Antwort ver
schlossen ohne Pirmenaufdruek.

Junge 20erin mit Barvermögen u.
Kussteuer möchte das rechteGlück in harmonisch. Khe Kden.
Näh. unter 160 durch Brierbund
Treuhelt, Meerane/Sa.

33j. Kaufmann, gute, schl. VFigur,
V. nett, anspr. Keußer., Vverträgl.
Charakter, pensionsber., m. eig.
Kompl. einger. Wohnung u. Er-
sparn., Wünseht Bekanntsehaftnett., geb. Dame bis 33 J., mögl.
aus Geschäftskreisen, 2w. bald
Heirat. Eheanbahnung Frau
Horstmann. Bremen, Kohblhöker-
straßs 7. Vertr. in 40 Städten.

EHEWUNSCHE
Beamter, 32 J., 1,65. sucht Frau

(Witwe) bis 30 J. w. Heirat.
I 8171 MNZ.Junge Frau, 38 Jahre, mit 2 Kin-
dern. sucht uett., oharaktervoll.
Mann 2wecks Heirat. Zuschrift.
unter W. 7497 MNZ.

Kriegsversehrter, 24 J., sucht Ig.
Dame. 20--22 J., auch. Krieger-
witwe, awecks Heirat. Zuschrift.
unter W. 7490 an die MN2.

Kleinsiedler sucht anständ. Frau
bis 48 J. 1.56 grob, 2w. S5pät.
Heirat. Zuschr. Kl 8152 MNZ.Mann, 40 J. 156 gr., sucht funge
Hrau od. Witwe 2w. spät. Heirat.
Zuschriften unter W 7471 MNZ.

22]. Frau m. 3. Söhnchen eucht

genten Herrn bis 35 J. zwecks
sp. Heirat. Zuschr. V 7467 MNZ.

Dame, Ende 20. m. 114. Knaben
(versorgt), gutauss.,, brünett, Gr.
1,64, m. spät. Grundstück u. Ver-
mögen, sucht geb. Herrn b. 40
Gr. bis 1,80, 2w. Heirat. Wehr-
machtangeh. angenehm. Biüldzu-
sehriften (zurück) W 7351 ANZGebild. Dame, berufst., Mitte 40,
sohl., hauewirtsehatti. tüebtie
kinderl., w. d. Bek. e. Herrn in
ges. Stellg. m. eig. Wohnung 2w.
sp. Heirat. Witwer angen. Ernst-
gem. Bildzuschr. W 7463 MNZ

Eigenes Heim findet alleinst, sol..
wWirtschaftl. Frau v. 47—52 J.Lande od. Kieinst.,, bei ält.
Herrn. Geschäftsm., evgl., mitHaus- u. Gartengrundst., senni-
denfrei. in Kleingtadt (Thür.),Zuschriften unter 2 3712 N.

Krankenschwester, Akad Tochter
45 J.. led.. sucht gebild. Lebens
gefährten. Zuschr. KI 8268 MN7
itwer, Rentner, 60 J. berufstät.,
sucht Frau zwecks Keirat. Zu-
sehriften unter W 7439 MNZ.

Kaufm. Angestellter, 37 evegl.,
gute Prscheinnng. mit PDrsparn
und spät. Verm.. sehr mausikal.,
Wünscht d Bekanntsehaft eines
nett. Miägels oder jung. Witwe
ohne Anh. die mir ein gemüttHeim bieten kann. zw. Heirat
Pinheirat aueb angenehm. Hetl.
Bildzuschriften 2 3725 M N.

Witwe, 48 J. gute Prscheinang u.
Hausfrau, mif eigen Wohnung
sucht nett. guten Menschen in
sicherer Lebenslage zw. pt.Heirat. Bildzuschriften (zurüek)
unter W 7394 MNZ.Junge Frau, 35/155. lebensfrob.
eig. Wohnung sucht geb. Herrn
f. Gedankenaustausch u. Brief-
wechsel (Sswät. Heirat). Zuschr.
W 7331 MNZ.

e Bekanntsehaft eines intelli-

andere Polizeidienſtſtelle.

Damse, 40 J., angen. Aeubere,, m.
eig. Heim wünseht Wiederverhei-
ratung. Herr in sich. Position,
Kriegsversehrter, Witwer mit
Kind angenehm. Ri 3990 MNZ.

Landmann, led., ev. Ende 50, 175
gr., vollschl., sehr solid, strebs.

wend., sinnesfr., friedl., ein-
sichtsv. und sechlicht. Charakt,
m. 35 000 RA. sucht Rinheirat
in Landwirtschaft, Erholungs-
heim, Geschäftebetr. usw. Mögl.
Bildzuschr. erb. Z 3694 MNZ.

Welchem gebild., feinsinnig., ält.
Herrn feblt eine liebev. sorgende
Hausfrau u. Gattin Witwe aus
glückl. The, bejab., lebensge-
reifte Natur sueht Uebe Ebe-kameradschaft. Nur ernustgem.
Zuschrift. v. Herrn von 58—65
Jahren unter Z. 3693 an MN2.

Mädel jg., 22 J., sucht Bekannt-
schaft eines netten Herrn, auch
Kriegsversebrt,, oder Witwer m.
Kind zw. sp. Heirat. Nur ernst-an Bildzuschriften unter

3692 an die MNZ.
Wer möchte ansehnlicher Studen-

tin (stud. art), 26 J., 1,75 groß,einsam lebend, lieber, aufrich-
tiger, heiterer Lebenskamerad
werden Kriegsversehrter sehr
angenehm. Zuschrift mögl. mit
Bild unter 2 3691 an die ANZ.

Witwe. 54 J. mit Rente, eigene
Wobn., sucht Lebenskam. (auch
auswärts). Zuschr. W. 7399 MNZ.

Aelt. Herr. Beamt. i. R. mit ein.
stud. S. 2. Z. Wehrm.. Offiz.,
sucht geb., wirtsch., ev. Damereif. Alt. zwecks Heirat. Zuschr.
unter W 7407 an die MANZ.

Schwerkriegsgehschädigter, 23 J
in gesich. Stellung, sucht pettes
Mädel oder Witwe mit et Kind
zwecks späterer Heirat. Bildzu-

zsohriften unter Kl 8211 an MNZ.
Nettes Mädel, vollschl., gute Dr-

soheinung. treusorg. Hausfrau,
m. Aussteuer, sueht aufriechtig.,
sol. gr. Ebenartn. in gut. Stellg.(Kaufm. selbst. Geschüftsm. da.
Beamten), nicht unter 40 J. Zu
Sohr. mgl. m. Bild W. 7357 ANTZ.

Witwe. alleinst. 48 J. angenehme
Erschein., eig. Wohnung sueht
Herrn mit gut. Herzensbiid., bis
55 J. in sich. Stellung zw. Hel-rat. Zuschrift. W 7354 an MNZ.

Kriegsversehrt. 23 J., i. sich. Pos.,sucht nettes Atudel. auch Witwe
m. Kind angenehm. zw. späterer
Heirat. Bildauschriften urüek)
unter W 7336 an die ANZ.

Uandarhbeiter, 45 J. sueht Mädel
och Frau mit gut verträglichenOhar. vom Lavnde, aueh gesohie-
den, bis 35 J. mit Kindern an
genehm. wo Kost und Logis vor-
handen jst. 2wWecks spät. Heirat.
BRildausehrift. Z 3666 an MNZ.

50j. Frau vom Lande. gut. Ohar.,
Wirkschafth. w. 2 schinpfliehtig.
Kindern 11 u. 9 J. sucht autdiesem Wege ſebevolſen Vatt u.
Lebenskameraden Nur ernst-
em. Zuschr. unt. 2 3663 MANZ.21 j. Mädel wünseht Briefweehsel
mit nett. Herr. nicht unt. 1.70.
2w. swüt Heirat. Bildzusehrift.Z 3661 MNZ.

Jg. Frau. 22 Jahrs, 1,70 groß mit
dreijähr. Kind. sucht guten, in-
telligenten Herrn. bis 85 Jahre,
zweeks spät. Heirat. Zusehriften
unter W 7466 an die MNZ.

Sinf. Mann ohne Anhang. 50 T.
1.64. wünscht Bekanotseh. einer
Frau bis 50 J. vom Lande 2w.
spät. Heirat. W 7390 ANZ.
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AMTLICHE ANZEIGEN
Stiligelegte Personenkraftwagen.

Alle Besitzer stillgelegter, Per-tonenkraftwagen werden aufge-
fordert, ihre Fahrzeuge dem Ohet
der Transporteinheiten, Berlin Ws8,
Pariser Platz 4, zum Ankauf an
Zubieten. Schriftl. Mitteilungen w.
allen wesentl. Angaben sind an
die vorsteh. Anschrift zu richten.Gezahlt wird d. durch die Auto
mobil-Treuhand Gmb. ermittelteWert zuzügl. 10 Alle durch die
Debernahme der Vahrzeuge an
fallenden Erledigungen werdenübernommen
Der Helchsminlster für Rüstung

und Krlegsproduktſon.

Für die Zeit. vom 13.-18. März
Tird die Annahme von gewönhnl,
Paketsendungen auf 50 Prozent des
Werktagsdurchschnitts der Bin-
lieferung im Monat Februar 1944
beschränkt. Wegen Ausnahmengeben die Postämter Auskunft.

Leipzig S 3, II. März 1944.
Der Präsident

der Reichspostdirektion.

Das Sachgebiet Marine desWehrbezirkskommandos Halle (S.),
Dessauer Straße 69, Zimwer 2,
zit Wochentags e von 8.00

s 17.00 Dhr (Sonnabends bis 13.00
Dhr) Auskunft üher Laufbahnen
der Kriegsmarine und alle Fragen,
die mit der Binstellung als Frei-
williger in die Kriegsmarine(Oſfiz. -Bewerber, Res.-Offiz. Be-
wWerber, längerdienender Freiwilli-
ger für die Unteroffizier-Laufbah-
nen, Kriegsfreiwilliger) zusammen-
hängen

STELLIENANGEBOTE
Kraftfahrer für Pflege des PRVW.

Halbtägig od. für einige Fahrten
in der Woche sof. gesucht. Preu-
Bßisches Worstamt, Platanenstr. 4.

Pflichtjahrmädchen o. Hausgehilfin

Waschfrauy

Mäcdehen, jg., zum I. 5. f. Kaffee

Pflichtjahrmädchen,

Weibl. kckm. Lehrling z. 1. 4.

Halhtagshife in Buchführ., Steno
Pflichtfahrmädechen I. 4. ges

Zuverl. Bünehllfskraft für einfache

Stenotypistin, mit Durehsehreibe-

Hausgehitfin od. Pflichtjahrmädeh.

Hausgehllfin z. bald. Antritt ges-

Bürohilfe m. Kenntn. i. Maschine-

Versorgungsbetrieb des Warthe-
gaues sucht sof. mehrere Steno-
typistinnen für Vertrauensstel-
lungen, seinen Sehlosser- oder hold Schulz, Haſle, Hindenburg-
Drehermeister, einen Pförtner straße 57, Ruf 313 03.
(Kriegsversehrter bevorzugt), Waschmaschine, elektr., gesucht.
einen Wasserwerkshetriehsmeister
mit läng. Praxis Bewerbungen,
insbesondere von Kriegsversehr-
ten. mit Lebenslauf, Lichtbild,
Zeugnisabschriften und Prei-
gabgwescheinig. u. Z 3742 ANZ.

Aufwäartung z. Reinigung d. Büro-
räume dreimal wöchentl. ges
Deutseh. Nachrichtenbüro, Halle
(Saale). Martinsberg 2.

in Idw. Haushalt I. 4. gesucht:Elise Huster, (10) Schlettau bei
L. über Könnern Saale (Land).

8wöchentlich einmal
gesucht? W 7004 MANTZ.

Küche ges. Konditorei Heynich,Ceiststraße 23.
15 J. auch

älter, stellt ein Landwirt PaulWlrich, Petersberg.
ges.

Baugeschaäft Kopf. Halle, Merse-
burger Straße 1024.

u. Schreibm. ges. KI 7884 MNZ.
A.

Arvhold, Landwirtschaft, Benn-
dorf über Halles

Arbeiten von hies, Großbetrieb
für halbe Tage sofort gesucht.
M. 4667 MNZ.

buchführung Vertr., von hiesig.
Getreide- Großhandlung gesucht.
Ausführl. Angeb. Kl. 7898 MNT.

L. 4. od. spät. ges. Dipl.-Ing.Hensel. Halle, Margueritenweg 31

v Große, Reideburg, Delitz
scher Straße 67 (Siedlung).
schreiben u. Stenogr. bald ges.
J. Weber Nachf., Kolonial
Warengroßh., AMeteritastraße 2/3.

Der Reichsminister für Rüstung u.
Kriegsproduktion, Chef der
Transporteinheiten, Berlin NVW
40. Alsenstr. 4 Ruf 11.65 81 sucht:
Juristen, Zahnärzte, Zahntech-
niker, Kraftfahrer, Fachkräfte
der Autobranche aller Art, Vul-
Kaniseure, Stellmacher, Maschi-
nenbuchhalter (innen), Adrema-
räger (ännen), Abrechner
-innen), Kontingentbuchhalſter

und Lohnbuechhalter (cinnevn),
Kontoristinnen, Stenotypistinnen,
Landwirte mit Idw. Sehbulbildg.

Einsatz im Reich und den be-
setaten Gebieten

Kaufm. Lehrſing kür Büro Lager
u. Außenbetriebe ges. Alle Vor-
aussetzungen für grüngäl. Aus

bildung sind geboten. Reinhold
Weickart, Nutz- u. Grubenholz-
handiung, Halle- Trotha Frau, 45 J., unabhängig, eneht

T 3 a Stellung in frauenl. Haushalt,üeht. Krattwagentünrer Kol- auch. auswärts M 4807 MNZ.
generatorenfahrzeug sofort ges.
Z. 3405 MNZ.
ellner, flott, sauber, ges. Hamb.
Büäfett, Marktplatz 23.

Rentner für leichte Kellergrbeit
gesucht. Hamburger Zükfett,
Marktplatz 23.Laboranten bew. Laborantinnen,
gewiss. arb.. für interess. Vor
schungsärbeiten auf chem. und
photofechn. Gebiet von großemchem. Werk in Mifteldeutschlangd
ges. Bewerb. mit Kenn-Nr. 210

sind unter Beifüg. von Lebensl.
Zeugnisabsechr. u. Lichtbiid unt.
Angabe der Gehaltsford. u. des
frühest. Vintrittsterm. an Z 3383
AMNZ zu richten.

1 Lahboranten oder Laborantin
(auch Anfänger) f. Wasserlabor
zur Untersvehung aller Brauch-
und Abwässer einer groß. chem.
Fabrik in -Mitteldeutschland ges-
Bewerb. mit Kenn-Nr. 209 sind
mit Lebenslauf, Zeugnisabsehr.
u. Lichtbild sowie Bekanntgabe
des frühest. Vintrittstermins u.
der Gehaltsford. unt. Z 3384 an
MNZ einzureichen.

Kaufm. Lehrling, auch weibl., mit
gut. Schulbildung, 2. 1. 4. od.

STELLILENGESUCHE
Erf. kaufm. Kraft in reif. Jabren,

Privat-Krankenpflegerin sucht sof.

Stellung z. 1. 4.

Säuglingsschwester sucht ab April
oder später Pflege in Halle (S.)-
207. Mäcdel, seſpständ., mit Koeh-
Kevntnissen, sucht I. 5. Stellung

Köchin, im Großbetrieb erfahren,

Sekretärin,

Lehrstelle (Büro) 1. 4. od. späte
Lehrstelle (Werkäuferin) 1. 4. ges.

Mädel, 16 J., pass. Wirkunge-

Pfliohtjahrmädchen s 1.
P

Pflichtjahrstelle Jahr) 1. 4. in

Pflicht ahrstelle für 14j.

Pfichtjahrmädehen, W.

seit etwa 2 J. auf größ. Gut
tätig, sucht Stellung in Idw.Betrieb. KI 8208 MNZ.
od. später neuen Wirkungskreis
M 4829 MNTZ.

in gepfl. Haus-halt. wo Kochen und Nähen erl.
werden Kkann, ges. Rita Stadohng,
Plötz b. Halle /S., Kreisstr. 11.

Kl 8300 MNZ

in Privathaushalt, ält. EhepaarM 4810 ANZ.

sueht in Werkküehs oder Groß-betrieb in Halle od. Hettstedter
Bahn ohne Wohnung Stellung
I 8344 MNZ.25 Obersekundar.,
möchte sich in nächster Zeit ver-
ändern. Durchgeh. Arbeitsz. 3:
mögl. Mittagstisch. KI 8329 MNZ.

gesucht. Kl 8332 ANZ.
Kl. 8333 MNZ.
Kreis im Haushalt. Anstalt oder
Kinderheim. auch außerhalbW 7317 ANZ.

4. Stel
lung im Haushalt. W. 7464 MNZ.
Hichtjahrstelle für 144. 1. 4. ges
M. Stutzer., Gr. Brunnenstr. 66.

J. Haushaltungse-
W 7442 MNZ.

gesucht.
Frz. Beide Lochau über Häalle,
Adolf-Hitler- Straße 35.

Halle
schule

es.es.)

zu Hauseschlafen Kkann, sueht Stell. 1. 4.
W 7409 MNZ.

früher für Speditionsgeschäft(Büro) ges Z 3558 MNZ. VERKAUFE
Kraftfahrer sof. ges Paul Ball-

hause O. H. G., vorm. PaulBallhause u. Diiben Rerrmann,
Kolonialw.-Großh., Mansk. Str. 8.

Schmiedelehring stellt 1. 4. ein
Er. Dönitz, Sechmiedemeister,
Halle S., Berliner Straße 33.

Hentner, rüst., k. Aufsichtedienst
(nachts) uns Ostarbeiterlagers
ges. Weise Söhne. Turmstr. 94/96

Sachhearheiter Körperschaft d.
öffentl. Rechts (Marktverband)
sof. od. spät. Rinstellung ges.
Besold. nach Gruppe Vb TO. A.
M 4657 MNZ.

Kaufmann, tücht. kür Inneh- w.Außendienst von Kone gang
sof. ges. Ausf. Ang. KIl 7897 MNZ.

Maschinenschrelberin für unseren
Fernsechrelber, zuverl. u. intell.,

Moetallhett

Schrankgrammophon

Kinderwagen, elfenb., Gummireif.,

H.-Stiefel, Gr. 4243. 15. zu ver
Mediziner! Kompendien f. v

mit Aufleger 45,
Ri 3991 MNZ. (Duxusaus-
führung), m. u. oh. el. Tonabneh-
mwer, u. 50 Schlagerplatt. neuw.
680, 1 Lautsprech. in Gehäuse
55, 1 Mikrophon 25, Zu be-
sichtigen von 15-17 Uhr. Beer,
Hochstraße 7, III. J

35.-, Grammoph. Odeon, m. Pl.
45.-. Angebote M 4826 ANTZ.

kaufen. Angeb. Kl. 8312 MNZ.

Fächer 10,. bis 15, x. P.v. Teisinger, (I1b) Neuenburg
(Rlbe), Jungbunzlauer Str. 134.

mögl. m. Kenntn. i. Stenograph. KAUFGESUVCHEKa Bewerb. erb. an Deutsches
achrichtenbüro Halle (Saale),

Martinsberg 2.
Nette unahh. Frau mit guten Vm-

gangsformen, nieht unt. 45
fähig, einen Haushalt selbst. zu
führen, zu alter ges., güt. Dame
(Vertrauensstellung) ges. Alles
andere wündlich. Z. 3703 ANZ.

Die staati. Krankenpfiegeschuſe
im Krankenhaus Mersehburg bil-
et hesgabte ſ. Aädeben. ab Gjeienstrommotor, s 220

18 Jahren für die ev. Diakonie- Polt. B. Knauff Sohn, Könnern.Lhwegternechaft, aus. Nächster pofstersessel 2), gutern., es.
Sem. Beginn 1. 4. 44. Auskunft Angebote unter W 7201. an ANZ.
durch die leitende Schwester d.
Krankenhauses Merseburg.

Relnemachefrau, tüahtig, sof. ges
C. T. Große UlrichstraßeKontoristin f. Mühlenkontor zuw
I. April ges. Wohnung u. Ver-pflegung gegebenenfalis j. Hause
h. Felgner, Schkeuditz, Sehließ-

fach 71 wer e e en el.Belieht. Messer und Schreibma-e Diplo sehinentisch gesucht. Angebote
gebiete innerhalb unserer Or-
ganisations- und Revisionsabtlg.
u. für das Berichtswesen sweht

roßes Unternehmen der Disen-
ndustrie in den Donau-Alpen-
avwen. Angebote unter „Diplom-

kaufleute“ an Ala Anzeſgen Ges..
ILinz (Donaw), Landstraße 36.

Frauen für leichte Klebarbeiten(sitzende Beschäftigung) f. halbe
u. ganze Tage ges. Georg Walde.
Filzwarenfabrik, Privatstraße

Zimwermann laAufwartung einige Stunden vorm.
gesueht. Neuwerk 20., I.

Hüife im Haushalt, 4 od. Tag.
gesucht. Va. M. Jaculi, Schmeer-
straße 1.

Kontoristin (ältere) per sof. ges
Vereinigte Innungskrankenkasse
für Halle a. S. u. den Saalkreis
Große Ulrichstraße 68. Sportwagen, guterhalt., gesucht.

Platzanweiserinnen sof. ges. Meld.. Junge, Auenstraße 61, I, linksTheaterbüro Steintor-Varieté. Straßenrenner gesucht. Angebote
Hausgehilfin od. älteres Frau für

Havsbalt n Bedienung v. Laden
Kaffeestitbe ges Artur Denk.

Kekermeister. Tonau/ Herzberg.,

Aktenschränke, Büroreg., Sehreib-

Berufskittel,

Bücher kauft Buchhandlung Ernst

HRadioröhre AIL, 4 gesucht. Angeb.

Regal gesucht. Ang. KI 8029 MNZ.
Regen- od, Lodenmantel

Beisekorh od. Koff. V. 7095 ANZ.

Rucksack mit Traggestell (f. Berg-

Schifferklavier ges. W. 7218 MNZ.
Schlafrimmer und Küche gesucht.
Schneidertisch ges. Roof, Ludwig

Schreibmaseh.,

Schufranzen f. Kn. u.

Sſtzbacewannse,

Ski-, Trainings- od. Veberfallhose

Skistiefel (38-39) sof. zu leihen od.

Stroh- u. Fiſzhut, g.
Teddybär,

Harz,

maschinen-Tische, Schreibtische,
Schreib- u. Rechenmaschinen V.
Leipziger Betrieb dringend ges.
Astius, Schutzkleiderfabrik,
Leipzig N. 22, Artilleriestr. 22.

weib, gesucht. Ang.
unter 2 3483 an die MNZ.

Heinicke, Schulstraße 2

unter KI 8031 an die ANZ.
gesucht.

Reinboth, Nieder-
Greußen (Thür.).

Schäferwmstr.
topfstedt bei

unter M 4650 an die MANZ.

fahrten) v. DAV.- Mitglied ges
Angebote unter Kl 7985 an MNZ.

Angebote unter 2 3482 an ANZ.

Wucherer-Str. 73, Ruf 353 24.
alt. od. beschäd.

gesucht. Angeb. 2 3548 ANZ.
1. Brottasche,

Rollschube (Gr. 32) gesucht. An-
gebote unter M 4656 an MANZ.

guterhalt., ges.Angebote unter Z2 3485 an ANZ.

für 14 jährigen Jungen gesveht.
Angebote unter Kl 8044 an MNZ.

Kauf. ges. Angeb. KIl 7965 MANTZ.

unter KI 7956 an die MANZ.
Carb., auch

unmod., ges. Ang. W 7177 ANZ.
guterhalten. gesucht.

möbl. in Kleinstadt, Kr. Lieben-

Tlseh, 4 Stühle, Sofa, guterk., ges.
Angebote unter Kl. 8005 an N.

Ueberzieher für Herrn ges Bert-

Wasserkufe, 600--800 Ltr., ges
Otto Lüädde, Strenz-Naundorf,
Post Gnölbzig.

Waschteufel od. Waschmaseh., in
den Kessel zu setzen, u. Wasch-
brett. Ammendorf, Leunaweg 14.

Werkskontroli-Stechuhr m. Karten
T. 200 Mann, neu od. gebr., sof.
ges. Franz Rost, Baumeister,
Sägewerk u. Holzhandlung, Bis-
Jeben, Hallesche Straße 35.

Wringmaschine, guterhbalt., und
Bohnerbesen gesucht. Angebote
unter M 4697 an die ANZ.

TA S CHGE S U CH
Deha-Back- u. Bratenhauhe 8,

gegen weiße Leinenschuhe, H.
Abs. Gr. 37, od. farbige Leder-
schuhe, auch hoher Abs. Er. 37.
W 6914 N.

Eimer 3, gegen Wasserkessel od.
Wassertopk. V 6996 MNZ.

Eisenbahn gr., m. Zubeh., 250,
Soldaten 50, Autos 70,suche Sport- od. Straßenanzugwmittl. Gr., Kleid für 13 jährige
W 6953 MNTZ.

E. Efsen bahn m. Zubehör 90,
gegen Damenrad oder Sessel.
Rä, 3879 MNZ.

Elektr. Kochplatte 30, Stuben-
besen 5. gegen Da Stiefel (40)
od. M.-Strabenschuhe Größe 42.
Ri 3858 MNZ.

Elektr, Lötkolben 12, gegen
Herrenhut. Evtl. Zuzahlung.W 6952 MNZ.

Elektr, Plattenspieler m. 80 PI.,
zus. 200, gegen H.- und Da.-Fahrrad, m5yglichst Dreigang.

Ri 3859 N. mFahrradhelsuehtung (Dynamo und
Lampe) 12.50 gegen Heizkissen,
220 Volt. K. 7938 MANZ.

Fahrradmäntel, 3 Stück, 28
6, gegen Linoleum- d. Haar-
garnläufer, mod. Räauchtisch.
Wertausgleich. M 4679 MNZ.

Fernglas 30, gegen guterh. Da.-
Schirm. W 7013 MNZ.

Filzhüte, 2, eleg. (weinrot 30, u.
dunkelblau 15, gegen eleg.
s6hwarz. PVilzhut mit gr. Rand.
Ruf 341 15.

Fuchspelz 70, u. braune Halb-
schuhe Gr. 38, wenig getragen,
10, gegen Korbkinderwagen.Preisausgleich. M 4633 MNZ.

Fuchspelz 30, Weiße Sommer-
jacke (Wollstoff), Gr. 42, guterh.,
20, gegen Kinder- od. Sport-

Angebote unter Ri 3941 an MNZ.

DKWV-Meisterklasse-Luxus m.

22

UNTERRICHT GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN VERANSTALTUNGEN
Kuraschrift, Eilschrift für An-

fänger und Portgeséehrittene.
Sie bringen es zu bewundersw.Leistungen durch glänzend be-
währten Vernünterricht in '2 bis
4 Monaten. Kostenfreie Auf-Xlärungsschrift 417 durch
STENOS, Liegnitz 236.

Französ. Ahbendunterricht gesueht.
Zuschriften unter W 7446 MNZ.

Wer, erteilt Unterricht in organi-
scher COhemief W 7392 MNZ.

Italienisch in mein. Muttersprache.
Virg. Greve Karlstr. 4. Ruf 255 75

Maschinenschreihen Zehnünger-
Blindschreiben in kürzester Zeitdurch glänzend bewährten Fern-
unterrieht. Kosten freie Auf-Kklärungsschrift 417 durch:
STENOS, Liegnitz 236.

AurOMARKT
Personenwagen, guterbh., ſüngere

Modelle, gegen bar zu kaufen
gesucht. Otto Hänisch. Auto
wohbile. Turwmstr. 156. Ruf 227 19

5-To- Anhänger zeitweise zu ver-
mieten. Angeb. Z 3724 MNJT.

Auto bis 2,5 I kauft. W 7474 MNZ.
Personenwagen. gut erbaltene,

jüngere Modelle jeder Gröbe
kaufen gegen bar Autohaus
Fritz Opel Co., Königstr. 63,Ruf 73 51.

Personenwagen, mögl. jüng. Mod.,
auch ohne Bereif., kauft sofort
geg. bar. G. Möritz, Merseburger.
Straße 14, Ruf 234 72.

Ihr Motorrad, Dreirad. Auto od.
Lastwag., evtl. auch unbereikt,kauft Fahrzeughandlung Bert-
hold schulz, Hindenburgstr. 57

Ruf 313 03. tihr Auto Ihr Motorrad kauft
DKW.-Tauscher, Halle, Hinden-
büurgstr. Ruf 292 67

od.
ohne Bereikung, ebenfalls alle
DKW-Meister- u. Reichsklassen
ges. Zuschriffen 27 3731 MNZ.

Dis öffentſiche Bausparkasse der

Darlehen verl. Kalbe, Ruf 240 91.

GELDVERKEHR

Mitteldeutschen Landesbank H-
nanziert Neubau, Hauskauf, Hy-pothekenablösung, Umbauten od.
Hausverbesserung. durch steuer-
vergünstigtes Sparen. Beratung
in allen Fragen d. Finanzierung,
sowie Aufklärungsschriften und
Steuermerkblatt durch d. Mittel
deutsche Landesbank, Halle (S.),
Leipziger Straße 2.

Wagen. XI 8003 MNZ.
Gashackform 15, geg. Dirndl-

Kleid Gr. 40/44. M 4608 MNZ. VERMISCHTES.
Gashbackhauhe 20, h. H. Schuhe(41) 5, gegen Da. Stiefel (40).

W 6867 MNZ.
Gaskocher, 2f., 30, gegen Da.-

Gehrock-Paletot 70, geg. Ueber
gangs- oder Sommermantel.I 7843 MNZ.

Gelenknpuppe, gr., 50, g. Sehlaf-
od. Steppdecke. KI 8033 MNZ.Gummi-Ueberschuhe (32) 5, geg.
Größe 34. W 7017 MNTZ.

Handwagen, 4 Ztr. Tragkr., 40,gegen Waschkessel. 0. Martin,
Dölau, Mansfelder Straße 36.

Halbstiefel (42) 25, gegen Racdio.
Zahle zu. KI 7867 NZ.

Handtasche, schwarz, 15, SegenDeha-Backform, Da.-Halbschuhe
(39), sehr gut erh., 18, gegen
H.- Schuhe (42), breite orm.

W 6921 MNZ.H. GOhber- u. Unterwäsehe (41) 50,
gegen dkl. Da Wäschegarnitur
(44). Z 3615 AN7

H.-Arhbeitsschuhe (Gr. 40) 18,od. Da.- Schuhe (36),. h. Absatz,
Ledersohle, 15,--, od. 2 P. Kn.-Sehube (35), Halbschuhe u. hohe,
je 5, Suche Knabenschube (38

39) od. Da. Schuhe ((87), I.
Absatz. XI 7865 MNZ.

Herrenhalbschuhe (42), Ledersohle,
15, gegen nur gut erh. Gr. 43.
K1 7766 MN7

Herrenhalbschuhe (Salam. Hraun,
15, gegen guterh. Mädchen-ranzen. Thonke, Goebenstr. 7 III.

Buchhaltungsarheiten für Kleinst-

Ofen reinigt.Fahrrad, Sportwagen od. Heiz- W 1S g. r elche Schneiderin ut arb., nraten o noeh Kunden an 7477 MNZ.
Wer arbeitet Pelzmantel Kleiner?

Stopfo Strümpfe,
10--14j. Schülerin der Oberschule

Nehenverdienst Holzhack., Kohlen-

Hausschnelderin,

Wer arbeitet (modernisiert) Möbel
Kochfrau, Walt.-Steinbach-Str. 4.
Wer bessert Hülfthalter aus? An-

Wer nimmt Nähmasch. und 2 Kist.

Jg. Mädchen od. Frau, alleinsteh.,

Avkerwagen, 2122öll, 500, gegen

Fronturlauber, der Bismarckstr. 14

werden nebenberufl.
W 7312 MNZ.

Ang. W 7

betr. usw.
übernommen

(3-5 Uhr.) Pohler, I. Berlin 2, I.
W 7456 MNZ.

findet zur Beaufs. von Schularb.
in Kleinstadt gute Aufnahme
Zuschriften unter Z 3713 MNZ.

packen usw. ges. W 7443 MNZ.
geschicekt, Tür

Knab.- u. Da.-Gard. sof. ges Vr.
G. Bertram, Könnern, Saalestr. 1.
um? Angebote W. 7402 an MNZ.

gebote unter Z7 3675 an MNZ.

mit nach Vebigau beiberg (Eleter). Stamm,
straße 6, Ruf 317 32.

HalkenVorck-

Kkinderlb., evtl. Vollwaise, findet
liebevolle Aufn. in Binfamilien-
haush. mit groß. Garten in näh.
Umg. von Halle. 2 3559 MNZ.
47öl1I.

Mennicke,
zu tauschen. Bauer Otto

Lettewitz b. Wettin
Uhr abgegeben hat, wird dring.
um Anschrift gebeten.

H.-Schuhe (42 12. gegen K.
Schuhe (34). KI 7912 MNZ.

H. Schuhe (42). braun, 10, C. TIERMARKTe

Da. Schuhe (38), flach. Absatz
Ri 3890 MNZ.

H.-Schuhe (43), guterhb., 15, geg.
Dreirad. Kl 7836 MNZ.

VERMIETUNGEN
Möhbl. Zimmer ohng Wäsche z. vm.

Angebote unter Kl8317 an MNZ.
Leeres sen,. Zimmer, elektr. Licht

u. Wasser, an ält. alleinsteh.,
berufstät. Frau zu verm. Diens-tag III. Thiele, Meckelstr. 25.

Ki s534 M.
MIETGESUVCHE

Gr. Industriewerk sucht ständige
f. seine Gefolgschaftsmitglieder
möbl. Zimmer, auch Zimmer mit
2 Betten, leere Zimmer sowieSoehlafstellen in allen Preislagen
und allen Stadtteilen. Bilangeb.
mit Preisangabe u. Z 3166 MNZ.

EFrcil. Zimmer m. Zentralheiz. (un-

werda, an alleinst. Vrau zu ver-mieten 2 3678 MNZ. 8
2 Zimmer, leer, evtl. m. Küchen-

benutz., v. jg. Ehep. (berufstät.)

Angebote unter 27 3705 an ANZ.
1--2 leere Zimmer für berufstätige

Dame gesucht. 7Z 3709 MNZ.
3-Zimmer- Wohn. (Süden) gesucht.

Angebote unter Ri 4003 MNZ.

WorlHNuNGSTAuUSCH
3 Zimm. Küche, Bad, a. d. Lande

(Bahnst. u. 11 km v. Friedberg,
en geg. 4-Zi.-Wohn., evtl.
Teilwohn. Merseburg. u.
Evtl. Ringtausch. 7 3541 MNZ.

Mersehurg. 4-Zi.-Wohnung, neu
renöviert. Suche in Halle eine6--7- i. -Wohnung. 2Z 3708 MNZ.

Küehe, Schlafstube u. Keller geg.
gleiche von berufstät. Frau gesz 3707 MNZ.

2 Zimmer, Küä., Bad, Etag. Heiz.,
billige Miete, mögl. an Berufs-tätige; ges. wird 5-Zi.- Wohnung
im Süden. Schriftl. Angeb. erb.
u. G 542 an Anzeigen-Dankhoff,
Schwetschkestraße 1.

Wettin 3 gr. Zimmer. Kü., Stallg.,

Zuchtvieh-Ahsatz-Veranstaltung in

Spit Nächste Moerino Bock Ahsatz-e e 15. März, Beginn 12 Uhr. in

Ab heute stehen Jjunge, schwere,

dring. es Ang. Ri 3983 pferde Zum Sehlaehten ante
e i mmer net e nig in nattüiſ. sten TraneNähe Halle mit Bahnstat. es. Hortwagen jederz. u. senhnelist.

Kaufe laufend Schlachtpferde. Not

Puter (Ijährig)
»Dwg. 2

Gans (43)

Großchinchilla-Häsin, echte. ged. o.

Foxterrier,

2 Kanarienweihbehen, ſg., gesucht.

Wellensittich-Pärchen,

Oldenhurg. Mittwoch, 15. März,
Auktionshalle Oldenburg-Ostern-
burg. Beginn 9 Uhr. Etwa 300
Tiere, darunter 150 amtlich ge-
Körte Bullen und hochtragende
Färsen. (Klin. unters. d. Tier-
gesundheitsamt.) Katal. u. Aus-
kunft Kostenl. Oldenburger Herd-
buch-Gesellschaft e. «V., Olden-
burg (01db.), Osterstr. 16, Vern-
ruf 2041. Nächste Veranstaltung:
19. April 1944.

Delitzsch, Rittergut Beerendorf.
100 amtlich gekörte Böcke aus
den Herden Beerendorf. Oppin,
Quetz, Strohwalde u. Wengels-
dorf Kommen zum Verkauf.
Frachtfreier Bahnversand wach
allen Stationen. Bei Verhinde-
rung des Käufers werden Kauf
aufträge durch die Geschäfts-
stelle prompt ausgef. Landes-
Schafzüchterverb. Sachsen- Anh.
e. V., Halle (S.), Händelstraße 9,Ruf 311 58/59.

hochtr., u. frischmeſſcende Kühe
preiswert zum Verkauf. AlbertBeyer, Schkeuditz, Ruf 369.

z. Verfüg. Max Zaubitzer, Roß-
schlächterei. Halle (S.). Stein-weg 52. Ruf 235 15.

schlachtungen jederzeit, Trans-
portwagen steht zur Verfügung.
Kurt Tennemann, vorm. August
Thurm, Roßsehblächterei, Halle
(S.), Reilstr. 10. Ruf 265 07.

gegen g. Pute.Degering, Techterweg 13.
gr. Entenernel gegen 2 Enten.

F. Strauch, Gärtn., Könnern S.
gegen Gänserich. (43).

Rttegt. Steuden über Halle, Ruf
Schaffstädt 278.

deckreif, ges. Biete Schlachter.
W. Borrmann. Halle (Saale),
Margueritenweg 11.

jg., verkauft Hölzer,Kapitän-Strasser- Weg 31.

Max Mücke,. Gr. Brauhausstr. 4.
7ahm. wit

Bauer. 60, Leipz. Str. 30, IV.
Gart. e MArg. Land, geg. gleiche
in Teicha. Wallwitz. Nauendork,
Könnern od. and. Ort. PFendt, VERLOREN GEFUNDEN
Wettin. Schulplatz 40.

Halle--Delitzsch. Halle-Süden 321.,
Kü., Bad ITKRI., Neubau euch
versetzungshalber ähnliche oder
I Zimmer mehr. eytl. kI. Gart.

Angebote unter Z 3493 an AMANZ.

K.-Handschuh, w., w. bl.
Fausthandschuh, grau, gestrickter,

bl. Rand,

xerl. Belohn. Ruf 242 07.
rechter, Sonnabend vorm. Univ.-
Ring verl. Gegen Bel. abzugeb.in Delitzsch. W 7417 ANZ.

immer anregend auch gerade

Fischvertellung. Montag Seeßsche.
Abschn. F. 12, Buchst. I (nur
diese Buchstab. werden bedient).
Bitte Papier mitbringen.

Vereinigte Färhereien u. Wäsche-
reien, Halle. Wir bitten im eig-
Interesse, die fertiggestelltenFarb- u. Reinigungssachen um-
gehend abzuholen.

Marken-Fußpuder, Klnderpuder u.
Zahnpulver erst. Güte, in Dosen
laufend in jed. Menge lieferbar.
Angeb. erb. unt. 2 3736 MNZ.

Neue Sendungen Pilzsunpenmehl
treffen regelmäßig jede Woche
ein, ich bitte dieserhalb keine
größeren Aengen einzukaufenI Beutel 50 Gramm 10 Pf.,
der Inhalt wird mit Liter
Brühe oder Wasser in 5--10 Mi-
nüten aufgekocht. und gibt eine
dieke fertige Suppe, die noch
verdünnt werden Kann. Geröstete
Brötchen-Wärfel werden. der
fertigen Suppe noch zugesetzt.
Albert Knäusel, Feine Wurst-
waren. Verkauf in weinen sämt-
lichen Tilialen.

Ein neues Spiel beginnt Die
I. Klasse der Deutschen Reichs-
lotterie ndet am 14. April statt.
Jetzt schon sollten Sie sich ein
Los besorgen. Kaufen Sie IhrLos in Halle bei den Staatlich.
Lotterie Einnahmen: Kümmel,
Kessenhagen, Frenkel, Schulze,
Köppen.

Jetzt ist die Parole mit heim
Spiel dabei zu sein Los 3,
h 6. I 12, h 24 R.Bracht, EBdw., Drogerie, Diemitz;
Berger, K. Kolonialw., Reideburg
Keck. O., Tabakw. Ammendort;
Kopp, Jak., Buchh., Ammendorf
Sehanrich., Kol.- W. Teutschenthal.

Was häckt Erika?“ Döhler-
Sparrezept Nr. 12: Weißbrot
500 g Weizenmehl werden mitI Packchen „Döhler Backfein“
gemischt (bei weniger Mehl ent-
ſprechend weniger „„DöhlerBackfein“ nehmen!t) und in eine
Sehüssel gesiebt. In die Mitte
macht man eine Vertiefung, gibt
25 g Zucker, 1 Prise Salz und
knapp a I entrahwte Prisch-milch hinein Man verrührt so
viel von dem Mehl nach und
nach mit der Milch, bis ein
dicker Brei entstanden ist, und
Knetet zum Schluß das restliche
Mehl darunter. (Wenn der Teig
Klebt, gibt man noch etwas Mehl
hinzu.) Man gibt den Teig in
eine gefettete Kastenföorm,schneidet ihn der Länge nach
etwa I em tief ein, bepinselt
mit Milch und bäckt- das Weiß-
brot etwa 60 Ainuten bei
schwacher Mittelhitze. Weitere
Döhler-Sparrezepte folgen. Aus-
schneiden aufheben
in dieser Zeit ist eine Haus-
trinkkur mit „Staatl. Pachin-
gen Eragen Sie Ihren Arzt„Staatl. Fachingen“ stärkt die
natürlichen Abwehrkräfte und
beugt vor. Brhältlich in MAine-ralwasserhandlungen, Apotheken
Drogerien usw.

Erkennungsmarken f. Personen u.
Gegenstände Verdinand Haaßen-
gier, Metallwarenfabrik, Bar-
füßerstraße 9. Ruf 211 96.

Füllhalter repariert Albert Vink,
Schwarzenberg, Erzgeb., Rössel-
berg 6.

Tahak selbst anhauen! Teh sende
Anleitung u. 1 Päckchen Tabak-
ſamen gegen Binsendung von1 RM. u. 1 frank. Briefumsehl.
m. Ihrer Anschrift. Arno Dspig,
Gartenbau, Mildenau, Erzgeb.,
Post über Marienberg (Sachs.).

Glas- und Gehäude- Reinigung Her-
mann Mannhardt, Halle, Burg-
strabe 8, Rufnummer 244 02.

Hausfrauen! Sselbstanfertigung od.
Aenderung der Garderobe leicht
mit „Die Zuschneidehitfe“ für
alle Modehete mit Schnittbogen
einschl. „100 Hüte in der Tüte““
mit Zubehör RM. 5,50. „„DerLeichte Schnitt (45 Bildmwoäelle
mit Schnittzeichnungen für groß
und Klein RM. 5,00, Großausgabe
RM. 10,50. Nachnahme RM. 0,75
mehr. Binmalige Anschaffung.
Mach Neu aus Alt. Walter Jlse-
mann, Hannover 102, Postf. 631.

Beamte, Lehrer, Berufssoldatensiehern sich die Vollfinanzie-
rung ihres Tigenheims durch
das Beamtenheimstättenwerk
3 e Zins und Steuervergünsti-
gung für Sparbeiträge; sofor-
tige Zwischenßnanzierung ohne
Wartezeit ür Bau, Kauf und
Entschuldung; Zinsermäßigung
aus Reichsmitteln für Neubau-
ten, besonders bei Wohnungs-
not (Bombengeschädigte). Auf-
klärungsschriften und Beratung
Kostenlos und unverbindlieh
durch Beamtenheimstättenwerk
des RDB Organ zur Durchfüh-
rung des Beamtenheimstätten-
gesetzes., Beamtenbausparkasse,
Berlin-Gharlottenburg 9, Preu-
ßenallee 3 und 5.

Einrexen? Das heißt:, Vorräte an
Gemüsen, Obst oder Beisch in
unseren REX-Gläsern einkochen
und so beitragen zu der für den
Endsieg unerläßlichen Sicher-
stellung der Volksernährung.
Wenn Sie über das „Binrexen“
irgend eines Vinkochgutes nicht
genau Bescheid wissen, dann
enden Sie sich bitte an unsWir beraten Sie dann gerne.
REX-G. m. b. H. Oeflingen (Baden).

Blinder Eifer schadet nur Wer
sich beim Helfen überhetzt und
sich durch eigne Schuld verletzt.
der fällt den andern nur zurLast und braucht dann auch
noch Hansaplast!

Briefmarken Sammlungen sowie
bessere Rinzelmarken ständig zu
Kauf. ges Angeb. ohne äußerste
Preisangabe 2wecklos. Georg
Langner, Briefmarken Versand,
Ahrensburg.

Schreibmaschinen- Reparaturen all.
Systeme, führt aus Karl Pretseh,
Thomasiusstr. 16, Fernruf 361 34.
Aelt. Spezialwerkstatt am Platze
UVrania-Schreibmaschinen.

Stuhl zerhrochen? Wackelt der
Tisch? Teb habe einen Holzleim,
der alles wieder heilt. Büchse
mit bringen. Adler-Drog. Stein-
bach, Königstr. 14, Ecke Land-
wehrstraße.

Setonmischer, Förderhänder, Feld-
hahngleis, Muldenkipper, Bau-
maschinen u. Bahnhbedarf liefert

kurzfristig Fritz Kirchhoff,
Pssen. Auskunft. ALA Kunden-
dienst, Essen, Juliusstraße 6,Ruf 282 44/45. v

Mannschafts-Donnpelbettstellen für
Unterkünfte u. Luftschutzzweeke
liefern zu festgesetzten Preisen
gegen Bezugsmarken bis aufweiteres ab Lager Halle (Saale).
Bretschneider Industriebedarf
K- G Halle (Saale). Leipziger

Stadttheater. Heute, Sonntag
10.30 bis 13 Uhr, wriefland“,
16.30 bis 18.30 Uhr, in neuerInszenierung, „Medea“,. Drama-
tisches Gedicht von Franz Grill-
parzer. Montag, 16.15--19.30 Uhr
„„Die Zauhberflöte““,

Das V. Städtische Sinfoniekonzert
am Aittwoch, 15. März. unterLeitg. von Generalmusikdirekfor
Rich. Kraus beginnt 17.30 Vhr.
Als Solist wurde Professor Fritz
Huth. (Horn) verpflichtet. Es
kommen zu Gehör von Richard
Strauß das Konzert für Hornu. Orchester und „Rin Helden-
leben“, außerdem die IV. Sin-
fonie d-moll von Robert, Schu-
mann. Rin trittskarten in den
bekannten Vorverkaufsstellen.
BSürgersaal- Konzert im Rathaus
Montaäg, 20. März, 17.30 hr,
Joh. Seb. Bach-Ahend des
Münchener Kammertrios. Rest-
liche Karten im Städt. Kultur-
amt, Markt 13, I.

Carla Hempl, Klavier Matinee,
Haus an der Moritzburg. Sonn-tag, 26. März, 11 Uhr. Beethoven:

5.

Sonate cis-moll op. 28, D-dur
o. 28. Schubert: Impromptu,Moment musical. Schumann:
Abegg Variationen. Chopin:Etücken und Polonaise. Mozart:
Vaviationen. Karten beim Ver-

Kehrsyerein (Röoter Turm, 1. St.)
und Musikalienhandluhg Stock.

Konzertbüro Dr. F. Klemm-
Steintor-Varieté. Täglich 14.36 a.

17.30 Uhr: Beste Artistik., Froh-
sinn und Tanz

Zoologischer Garten Halle. Haben
Sie schon den musizierendenElefanten gesehen u. die jungen
Panthergenetten u. Affen? Sonn-
tag 15.00 Uhr. Nachmittags-Kon-
zert des SA.-Musikzuges. Ein-
tritt zum Konzert frei.

LICHTSPIEL THEATER
Jug. zugel. Jug. u. 14 J. gieht
zugel. ung a, 18 J. nicht zugel.
CT. Gr. Ulrichstraße Nur beute-

Sonntag (Heldengedenktag) 12.15,
2.45, 5.15. Zarah Leander in dem
gr. Vfa- Film. den Tausende noch-
mals erleben wollen! Die große
Liehe, TDin Frauenschicksal un-
serer Zeit. Offenhart u. nahe-
gebracht v. Zarah Leander, Vik-
tor Staal, Paul Hörbiger, Grethe
Weiser. Kuch für Jugend
zugelassen. Vorverk. ab 10.45.

Schaubhurg. Nur heute, Helden-
gedenktag: Brücderiein fein.

Ringtheater. 10.30. 2.00, 5.00: Wen
die Götter liehen.““)

Ufa Alte Promenacke. 12.00, 2.30,
5.15: Der Ochsenkrieg.“)

Ufa Afte Promenade Montag 9.30:
Märchenfilm-Veranstaltung: Dis
Heinzelmännchen. Kartenverk.:
Montag ab 9.00 Uhr.

Ufa Ritterhaus. 12.00, 2.30. 5.15
Der unendliche Weg.“* 2. Wochse.

Ufa Riehecknplatz. 12.00. 2.30, 5.15:
Tragödie einer Liehe.“**)

Capitol. 9.00; Märchenvorstellung
Frieder und Gatherlieschen aus
verkauft. 11.00, 2.30, 5.15 UVhr:
Stimme des Herzens.“*)

OIi. 3.00. 5. 15: Willy Birgel, Hülde
Weißner in Diese

Troli. 2.45, 5.15 Uhr: Ich klage
an.

10.30. 1245 Uhr: Märchen-
vorstellung „Tischliein deele dieh,
Esel streck dich, Knüppel aus
cem Sack. Dazu das lustigeKasper-Beiprogramm.

To-Bü, Ammendorf: 3.00, 5.20:Lache Bajazzo.“**)
Burg- Theater. Heute 12.30, 14.45

u. 17.15:. Geheimakte W. B. 1.*)

KRKAFT DURCH FREUDE
Theaterring. 11. Meisterabend.Donnerstag 23. März, 18 Uhr,

Haus an der Moritzburg. Gello-
abend Prof. Ludwig Hoelscher.Am Fügel begleitet TVerdinand
Leitner. Karten in den KdB.-
Vorverkaufsstellen Gr. Dlvich-straße- 26 u. Merseburger Str. 6
sowie bei Stock und Verkehrs-
verein Roter Turm.

VOLKSSTIDONGSWERK
Der Dichter Hans Rehberg liest

in der Volksbildungsstätte Halle
am kommenden Montag, dem
13. März. 19 Uhr, im Haus an
der Moritzburg aus seinen eig.Werken. Durch seinen Zyklus
der fünf preußischen Könijgs-
dramen „Der grobe Kurfürst“,
Friedrich I. Friedrich Wil-

helm“, Kaiser und König und
Der sieben jährige Krieg“, von
denen drei in den letzten
Jahren zu den bemerkenswerte-
sten Vraufführungen gehörten,
während d. beiden letztgenannten
im kommenden Spieljahr urauf-
geführt werden, hat sich Reh-
berg als ein Dramatiker er-wiesen, der sowohl in der idee-
lichen Gestaltung wie in der
sprachlichen Ausdrucksform als
einer der wesentlichsten und
schöpferischsten Dichter unserer
Tage anzusehen ist.

„Der Mensch und das Göttliche,“
4. Vortrag: Seelenleben, Seelen-
gemeinschaft, Seelenwanderung.
Vernunft und Unvernunft desKlaubens. Prof. Dr. H. Schmitz,
Leipzig. Mittwoch. 15. März.
19 Ubr, im Haus an der Moritz-
burg. Karten I, RA.
Vorverkauf: Vbst., Geiststr. 70,
Roter Turm. B. Stock. Univ.- Ring

Lernt Sprachen in der Sprachen-
schule der Volkshildungsstätte
Halle. Der ueue Arbeitsabschnitt
(MAärz ble Juni) beginnt am
20. März. Es finden Lehrgänge
statt: T. in Deutsch: Richtigesund gutes Deutsch. Sprech-
erziehung für Anfänger.
EFremdsprachenvorbereitung.
Deutsech für Ausländer. 2. inEnglisch, Französisch, Italienisch
für Anfänger wit geringen Vor-kenntnissen, TVortgeschrittene so-
wie Konversationskurse. 3. in
Spanisch und Russisch. für An-
fänger ohne Vorkenntnisse und
kün Vortgeschrittene. Die Unter-
richtsräume beßnden sich im
Melanchthonjanum der Uniyer-
sität. Auskudft, ausfühbrl. Pläne,
Hörerkarten in der Geschäfts-
stelle Geiststraße 70, von8--12 und 15--18 Uhr. Es
wird gebeten, die Hörerkarten
im eig. Interesse bald zu lösen,

Musikschule. Anmeldungen zu den
jetzt beginnenden Kursen füralte Instfrumente sowie Stimm-
bildung werden noch entgegen
genommen. Geiststraße 70, Fern-
ruft 351 25.

KIRCHLICHE NACHRICHTEN-
Dederstedt. 14 Uhr Gottesdienst

Ludwig Wuceherer- Straße 49, ptr. Straße 12, Ruf 319 55 u. 319 56. Hecerslehen: 8 Vhr Gottesdienst-
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